
Einzelnummer 20 Groschen — 2000 K B. b. b.Kote von der Udds.
S?!t!vnrch: 1  O l  k *  W A A iw I O ^ /tW

(Sin Dolk, ein Reich!
 —   •

Bezugspreis mit Poftvsrsenduug:
G an zjäh rig ............................................................8  — —
H alb jä h rig .............................................................„ —
M e r te ljä h r ig ........................................................ „ 2.40

B ezugsgebühren und Einjchaltuugsgebühren sind 
im V oraus und portofrei zu entrichten.

N r S

Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Schriftleitung und Verwaltung: Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  I
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. Preise bei Abholung:

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M a l mit 10 Groschen für die 5 spaltige M illim eterzeile oder G a n z j ä h r ig .........................................................8  — ■—
deren Raum berechnet. B ei W iederholungen stein Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. D ie Annahme erfolgt Halbjährig .........................................................„ — •—
in der V erw altung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen V ier te ljä h r ig .........................................................„ 2.30

finden keine Aufnahme. _ . , _  r,
Schluß des M a ttes : ^Donnerstag 4 Uhr nachmittags. [ m3e RHBimer rofchen.
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Amtliche Mitteilungen
d e s  G t a h t r a t e s  W a i h h o f e n  a .  H. U b b s .

3 . 268/92.
Kundmachung.

ZürsorgeabgaLe; Festsetzung des Wertes der N a tu ra l­
bezüge.

Für das Stadtgebiet Waidhofen a. d. Hbbs wird die 
Bewertung der Naturalverpflegung und Wohnung für 
die Berechnung Fürsorgeabgabe, rückwirkend vom i.  Fe­
bruar 1925, wie folgt festgesetzt:

1. Kost, einschließt. Getränke für den Tag K 10.000
2. Unmöblierte Arbeiter- und Beamten­

wohnungen ohne Beleuchtung für den 
M o n a t :
K a m m e r ................................................... » ,  3.000
Z i m m e r  » . . „  4.000
Kammer und Küche . . 5.000
Zimmer und Küche . . >>4* „ HUOO
Zimmer, Kammer upd Küche . \  . „ 9.000
2 Zimmer, Kammer und Küche . r  ;, * 131)00

3. Feld- und Eartenbenützilng für das 
J a h r :
1 ha, saatfertig hergerichtet . „ 500.000
1 ha, nicht saatfertig hergerichtet . . „ 250.000

4. Bekleidung:
1 P a a r  S c h u h e .................................... „ 200.000
1 Männeranzug 700.000
1 Frauenkleid . . . . . „ 350.000

S tab tra t  Waidhofen a. d. P ., am 18. Februar 1925.

Der Bürgermeister: 
i Franz Kotter m. p.

Z. 507.
Kehrrichtabfuhr.

Kundmachung
3\l UDila Hol S lkW M N

des S tad tra te s  Waidhofen a. d. Pbbs vom 17. Februar 
1908, Z. 632, betreffend die Abstellung von Unzukömm­
lichkeiten bei der Abfuhr des Hausrehrrichtes wird mit 
dem Beifügen neuerlich vevlautbart, daß Uebertretun- 
gen derselben mit .Geldstrafen von 5— 20 Schillingen 
oder mit Arrest bis zu 4 Tagen geahndet werden.

Es wurde die Wahrnehmung gemacht, daß bei der 
Abfuhr des Hauskehrrichtes sich mancherlei Unzukömm­
lichkeiten ergeben, deren Abstellung aus sanitären Rück­
sichten mit aller Strenge gefordert werden mutz.

Die Kehrrichtbehältnisse werden von den einzelnen 
Parte ien  schon viel früher als erforderlich vor die Häu­
ser hingestellt und bleiben oft stundenlang nach ihrer 
Entleerung am Trottoire oder auf der S traße  noch wei­
ter stehen.

Ein solches Vorgehen kann nicht weiterhin geduldet 
werden und wird daher die Anordnung getroffen, daß 
die Kehrrichtbehältnisse nicht früher aus dem Haufe 
zu schaffen sind, bis der dem Kehrrichtwagen voran­
gehende Begleiter das die Abfuhr des Kehrrichts an­
landende Elockensignal vor den Häusern abgibt.

Die Behältnisse sind nach ihrer Entleerung sogleich 
wieder ins Haus zu schaffen.

Der mit der Kehrrichtabfuhr betraute Frächter wird 
beauftragt, die Fahrtouren regelmäßig einzuhalten 
und vor den Häusern in entsprechender, den Parte ien  
nach Abgabe des Elockenfignales das Herausschaffen 
der Kehrrichtbehältnissc zeitgerecht ermöglichenden I n ­
tervallen vorzufahren

S tad tra t  Waidhofen a. d. P., am 20. Februar 1925.
Der Bürgermeister: 
Franz Kotter m. p.
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Z u r V e a c h t u n g !
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen find 

durch Nummern gekennzeichnet.

Ströme von Tinte sind verschrieben worden, um die 
eigentliche Ursache und den wahren Zweck der Berliner 
Reise des Präsidenten Dr. D i n g h o f e r  und Vize­
kanzler a. D. Dr. F r a n k  zu ergründen. Wochenlang 
liefen Depeschen, vertrauliche Mitteilungen und Nach­
richten von einem auswärtigen Amt zum anderen. Und 
auch heute noch tauchen hier und dort in der Auslands­
presse Nachrichten auf, die zu wissen vorgeben, was die 
beiden großdeutschen Führer eigentlich in Berlin gesucht 
haben. Die Nervosität und die Ueberraschung, die der 
Besuch in der Außenwelt hervorgerufen hat, dieAreßkam- 
pagne und Stimmungsmache, die dieser Nervosität ent­
sprang, die Geschäftigkeit, mit der man uns von allen 
Seiten als Allheilmittel „Donauföderarion", „Zoll­
union", „Wirtschaftsgemeinschaft" oder sonst irgend 
einen „Zusammenschluß" der Nachfolgestaaten anzu­
preisen begann, sie sind ein Zeichen dafür, wie schlecht 
das Ausland die Kraft des in der Seele der österreichi­
schen Bevölkerung verankerten Anschlußwillens kennt. 
Das Ausland lieft unsere Presse und vertraut ihr. Das 
Ausland weiß aber nicht und kann es nicht wissen, daß 
es wohl kein Land auf der W elt gibt, dessen Meinung 
sich so wenig in der Presse widerspiegelt, wie gerade in 
Oesterreich. Daher das mangelnde Verständnis für uns, 
daher jedesmal ungeheucheltes S taunen  draußen, wenn 
irgendwas geschieht, das so gar nicht in den Rahmen 
des Bildes paßt, das eben diese österreichische Presse 
vermittelt.

W as für die Oesterreicher eine natürliche Sache sein 
mußte, die Reise zweier großdeutscher Abgeordneter ins 
Reich, das konnte so begreiflicherweise in der Außen­
welt als etwas Ungewöhnliches erscheinen.

Die Friedensverträge machen uns bis auf weiteres 
die Vereinigung mit dem Deutschen Reiche unmöglich. 
Sie verbieten uns auch sonst noch manches und vieles. 
Aber vieles haben sie uns nicht verboten oder vielmehr 
konnten sie nicht verbieten. Und dennoch stehen zwischen

M MD» DOD ÄlD.
Roman von Willibald A l e x i s .

£0. Fortsetzung.

Die Leiter schaukelt; bin schon auf manche Leiter ge­
stiegen, wo man mit Schädelbrechen zählte; was hier 
nicht, wo's einen Schatz galt und noch dazu 'nen teuren 
Kirchenschatz?"

„Der Henning ist im Traum  ins Fenster stiegen!“ 
rief es, halb Scherz, halb Verwunderung, halb Unglau­
ben.

„Hast den Schatz gefunden?"
„W as werde ich nicht! E in Heiliger wird doch nicht 

lügen!" rief Henning, die Hände Uber den Kopf zusam­
menschlagend. „Hätte ich nicht geträumt, da seht selbst 
zu, was der S ta d t  für Bescherung drohte! Heiliger M - 
kolas, daß du einen Raschmachergesellen zum Erretter 
deines Propstes in Berlin gewürdigt hast, wo so viel 
reiche Familien und stolze Herren dir Altäre bauen!"

Ein dumpfer Schrei der Verwunderung von drinnen 
sagte den draußen Stehenden, daß im Saa le  etwas ge­
funden fei, was dort die Aufmerksamkeit von dem kecken 
Henning mit einem M ale abgezogen hatte. Und so war 
es. Wer die Treppen hinauf konnte, mochte sich davon 
überzeugen. Unter einem schweren, umgestürzten Tische 
zog man den ehrwürdigen Herrn Franz Steeger, Propst 
von Berlin, hervor, der daselbst gelegen, seit die Herren 
und Frauen den S a a l  verlassen, und vielleicht noch 
früher, und hätte da wohl liegen können bis nächsten 
M ittag, und niemand mußte davon; noch wußte er es 
selbst. Der Vropst war ein runder, freundlicher M ann, 
und alle bedauerten ihn, und kreuzten und segneten 
sich, was der S tad t für ein Unglück widerfahren kön­
nen, wenn der heilige Nikolaus nicht dem Henning

M ollner im Traume erschienen wäre. Denn so ihn der 
Schlag gerührt unter dem umgestürzten Tische, hätte es 
unfehlbar von Brandenburg und Magdeburg, oder gar 
von Rom her, über Berlin geblitzt und gedonnert, die 
Glocken wären verstummt und die Kirchen geschlossen, 
und es hätte Zeit und Geld gekostet, bis die Toten wie­
der mit Sang und Klang zur Erde bestattet wären.

„So sorgt unser R a t für die S tad t!"  — „Das ist der 
Herren Wirtschaft, die sich allein für weise halten, und 
regieren können," so murmelte man beim Nachhause­
gehen. „Wenn der Henning nun nicht gewesen w äre?" 
— „Wo ist Henning?" Der war aber fort, noch ehe 
vier starke Leute den ehrenwerten Propst Herrn Franz 
Steeger auf ihre Schultern luden, um ihn in die P rop ­
stei zu tragen, in  der Vrüderstraße, wo sie auch noch 
lange pochen mutzten, und fast genötigt waren, wie 
Henning eine Leiter zu holen, denn seine Haushälterin 
wollte nicht öffnen, und schalt noch überdies die Leute, 
die sie aus dem Schlaf geweckt und den armen Probst 
noch ärger darum, daß er ihr Keifen und Schelten nicht 
hören konnte.

S i e b z e h n t e s  K a p i t e l .

Nun vergingen wohl viele Tage in den S tädten Ber­
lin und Cölln, wo es regnete und schneite; und was der 
Regen und Schnee naß gemacht, das trocknete der Wind 
wieder. Und so viel Tropfen und Flocken aus den Wol­
ken fielen, so viel Worte wurden gesprochen und ge­
zischelt in den Spinnstuben und Küchen, beim brennen­
den Kienspan und wenn der Sonnenstrahl auf die Gas­
sen fiel, wo die Gewerksleute im Freien hämmerten 
und feilten, und über die Arbeit hin Rede pflogen von 
S tad t und gemeinem Wesen. Wenn aber alle Tropfen, 
die eine Regenwolke ausschüttet, auf einen Fleck fielen, 
würden sie den Boden aufwühlen, und die Häuser wür­
den sinken; aber sie fallen zerstreut, und die Bächlein 
verteilen sich, und eins rinnt hier und das andere dort 
hin. Also desgleichen ist es mit den Worten.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s tark.

W er es toben hörte in den Gewerksstuben, in den 
Läden und Kellern, hätte gemeint, es fei morgen um 
den R a t geschehen. Da wollten sie ihn steinigen, und 
da zerreißen, da ihn austreiben und da seine Häuser 
über dem Kopf anstecken. Aber, wo der S turm  am lau­
testen, bläst er am ehesten aus, und hinwiederum sind 
die stillsten Gewässer am tiefsten. S o  ward auch in den 
Hinterstübchen und den Winkeln der Keller des meisten 
R a t  gepflogen, wo die Leute nur mit leiser Stimme 
sprachen und die Köpfe zusammensteckten.

Und wie die Zünfte untereinander verkehrten und 
tobten, so kochte es nicht minder unter den Geschlechtern. 
Es gab böse Zerwürfnisse bei jedem Mittagsschmaus, 
bei jedem Abendtrunk, und es war doch die Absicht ge­
wesen, die Herren unter einen Hut zu bringen. Aber 
der Meister, der diesen Hut fertigte, war nicht in Ber­
kin zu finden, und in Cölln auch nicht, ob es doch der 
Biber, die ihre Felle hergaben zu den schönen Hüten, 
noch in unsern Landen gab. Die zusammen gekommen 
waren a ls  Freunde, gingen auseinander als Feinde, 
und wer den andern gelobt hatte vor den übrigen, daß 
er ihm helfe durchsetzen, was er wollte, der konnte ihm 
nachher nicht Schlimmes genug nachreden und vor ihm 
warnen, wenn sie in einem Dinge nicht eines Sinnes 
geworden.

Also sprechen die Chroniken aus jener Zeit. Aber es 
geschah vieles, wovon sie. nicht sprechen, und noch meh- 
reres wurde gedacht, und dasjenige grade, was den 
Funken in den Zunder warf, des gedenken sie gar nicht. 
Denn so ist es in der Welt, daß, was einen großen Aus­
gang hat, einen kleinen Anfang nimmt, und die es mit 
ansehen, achten es nicht; und wenn man nachsucht, was 
denn die Ursach’ war von dem Großen, leben die nicht 
mehr, die davon Zeugen waren. Auch verschlingen die 
großen Ereignisse die kleinen Ursachen, wie denn, wenn 
ein Haus in Flammen steht, es zu spät ist. den Ofen 
nachzusehen, da das Feuer ausbrach, und den Funken 
zu finden, tzer durch die Kacheln fiel.
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beiden S taaten  viele Schranken, die zu beseitigen ohne 
weiteres möglich ist, ohne gegen den heiligen Geist der 
Friedensverträge zu verstoßen! So z. B. die Aufrecht­
erhaltung des Paßzwanges. Is t  es nicht ein Wider­
sinn, wenn zwischen zwei Staaten, die von einem Volke 
mit gleicher Sprache, mit gleicher Kultur, gleicher Ge­
schichte, gleichem Geistesleben bewohnt ist, das große 
Verkehrshindernis des Paßzwanges besteht?

M it großer Freude hat Deutschösterreich von der leb­
haften Wechselnde Kenntnis genommen, die im deut­
schen Reichstage vor der Öffentlichkeit Europas über 
das Anschlußproblem abgeführt wurde. M it ganz be­
sonderer herzlicher Befriedigung aber wird es die Rede 
des deutschen Reichsaußenministers gehört haben. Die 
Rede Stresemanns, die bezeichnenderweise beinahe von 
der gesamten Wiener Presse kommentarlos übergangen 
oder nur in sehr stark gekürzter Form wiedergegeben 
wurde, ist eine befreiende Tat. S ie  befreit uns von 
dem Gefühl des Nichtverstandenwordenseins, das uns 
in der letzten Zeit manchmal ergriffen hatte.

W ir lassen die wichtigsten Stellen  der Erklärung des 
deutschen Reichsaußenministers gelegentlich der Verab­
schiedung des Zusatzantrages zum Deutsch-Oesterreichi- 
schen Wirtschaftsabkommen vom 1. September 1920 im 
deutschen Reichstage folgen:

Trotz aller Hemmungen, die die Verträge von 
Versailles und St. Germain uns auferlegen, sind 
wir entschlossen, a l l e s  zu t u n ,  u m d i e  B e ­
z i e h u n g e n  zu Oe  st e r r e i c h  e n g  u n d  i n ­
n i g  zu ma c h e n .  Wenn der vorliegende Ver­
trag auch nur den Charakter eines Provisoriums 
trägt» wenn er auch Deutschland weniger Vorteile 
bietet als Oesterreich, so haben wir ihm doch zuge­
stimmt, um möglichst der e r st e Staat zu sein, der 
mit seinem d e u t s c h e n  N a c h b a r  st a a t e  einen 
solchen Vertrag schließt. Wir wollen in diesem 
Falle nicht perzentuell berechnen, wer mehr gibt 
oder empfängt. W ir  w o l l e n ,  d a ß  d i e  
G r e n z m a u e r n  z w i s c h e n  b e i d e n  L ä n ­
d e r n  n i e d e r g e r i s s e n  w e r d e n  und wollen 
e i n Land und e i n e  Wirtschaftsgemeinschaft sein. 
Es ist vielfach über die bestehenden Grenzschwierig- 
keiten geklagt worden. Zch freue mich jedoch, mit­
teilen zu können, daß wir schon Anfang nächster 
Woche mit der hiesigen österreichischen Gesandtschaft 
in Verbindung treten werden, mit der Ab s i c h t ,  
d i e  g e s a m t e n  w e c h s e l s e i t i g e n  S i c h t -  
v e r m e  r k s v o r s c h r i f t e n  z w i s c h e n  b e i ­
d e n  L ä n d e r n  a u f z u h e b e n .

Der österreichische Luftverkehr.
Vom Verkehrsminister Dr. Hans S c h ü r f f .

Der Lustverkehr hat sich im Jah re  1924 wie über­
haupt in Europa auch in Oesterreich ganz bedeutsam 
entwickelt. I n  diesem Jahre  war, um nur die wich­
tigsten regelmäßigen Verkehrsbedingungen hervorzu­
heben, München in 3 Stunden, Zürich in 6% Stunden, 
Frankfurt a. M. in 7 Stunden, P rag  in 2 Stunden, 
Budapest in IV2 Stunden und Bukarest in 11% S tu n ­
den Reisedauer von Wien aus zu erreichen.

Der flugplanmäßige zwischenstaatliche Verkehr wurde 
im Sommer auf der wichtigsten West-Ost-Transitstrecke 
Wien-Budapest zum Teile mit Verwendung von Wasser­
flugzeugen werktägig viermal und an den sonstigen T a ­
gen e i n m a l  in beiden Richtungen ausgeführt.

Auf der Strecke Wien—München—Zürich fand werk­
tägig ein zweimaliger und auf der Strecke Wien—Prag  
täglich ein einmaliger Flug in beiden Verkehrsrich­
tungen statt.

Dis Verkehrssteigerung gegenüber dem Jahre  1923 
war auf den Strecken Wien—München, Wien—P rag  
und Wien—Budapest hinsichtlich der Zahl der Flüge 
30%, hinsichtlich der geflogenen Kilometer 60%, hin­
sichtlich der beförderten Personen 30%, der beförder­
ten Güter 100%. Die im Jah re  1924 erzielte Flug­
kilometeranzahl macht ungefähr 14 mal den Erdum­
fang aus und kann ich mit Genugtuung feststellen, daß 
sich in diesem Verkehr seit seinem Anfange im Jahre  
1922 bis heute lediglich e i n Unfall, der mit tätlichen 
Verletzungen des Flugzeugführers und der beiden Pas­
sagiere verbunden war, ereignet hat und zwar auf der 
von einer ausländischen Luftfahrtunternehmung bezo­
genen Strecke Wien—Prag.

Die Strecke Wien—Prag  wird von der Compagnie 
Franco-Roumaine de Navigation Aerienne in P a r is  
betrieben, welche auch die Strecke Wien—Budapest be­
stiegt, letztere Strecke wird außerdem von der Oester­
reichischen Luftverkehrs-A.-E. und der Ungarischen Luft- 
verkehrs-W-E^ betrieben. Die Ogstchr. Luftverkehrs- 
A.-E. bestiegt des weiteren auch die Strecke Wien— 
München.

I n  dieser Entwicklung des Reiseluftverkehres wie 
auch des M arenlufttranspvrtes kommt die S tellung 
Wiens als zentral-europäischer Gcschäftsmittelpunrt 
deutlich zum Ausdrucke. Es ist daher zu erwarten, daß 
Wien, dessen Flugplatz Aspern nunmehr gleich den übri­
gen großen, dem internationalen Verkehr dienenden 
Flugplätzen auch mit einer eigenen, ausschließlich für 
Betriebszwecke der Luftfahrt bestimmten Radiostation 
ausgerüstet worden ist, seine Bedeutung im zwischen­
staatlichen Luftverkehr nicht nur behaupten, sondern 
nach Einrichtungen der noch fehlenden, jedoch bald zu 
gewärtigenden Luftverbindungen mit Berlin, Krakau 
und Triest noch beträchtlich erweitern wird

Der Verkehrsluftfahrt innerhalb Oesterreichs stehen 
außer dem Flugplatz Aspern dermalen nur die beiden 
gleichfalls ehemaligen militärischen und von der B un­
desverwaltung betriebenen öffentlichen Flugplätze 
Thalerhof bei Graz und Annabichl bei Klagenfurt zur 
Verfügung. Nunmehr hat sich die Stadtgemeinds 
Innsbruck in Erkenntnis der Wichtigkeit der Einbezie­
hung Tirols in den Luftverkehr zur Bereitstellung eines 
für dis Anlage eines Flugplatzesbei Innsbruckgeeigneten 
Geländes in der am Ostrande der S tadt gelegenen Rei­
chenau bereit erklärt. Auch das Land Tirol wird sich durch 
Beistellung finanzieller M ittel bei, der Errichtung dieses 
Flugplatzes beteiligen. Die Bundesregierung begrüßt 
diesen dankenswerten Entschluß des Landes Tirol und 
der S ta d t  Innsbruck umso lebhafter, a ls  hiedurch, falls 
auch die anderen mit in Betracht kommenden Stellen 
die erforderlichen Beihilfen leisten, die Möglichkeit 
der Errichtung eines neuen, verkehrspolitisch wichtigen 
österreichischen Flugplatzes geschaffen und damit auch 
ein wichtiger Schritt zum Aufbau eines österreichischen 
Luftverkehrsnetzes gemacht wurde.

S k w k - W  T e n O M ssteü  n s  ton ien fß lea .
I m  Wiener-Nsustädter Kreise haben M itte Dezember 

1924 fast 30 gewerbliche Genossenschaften den Beschluß 
gefaßt, aus der allgemeinen territorialen Krankenkasse 
des Kreises auszutreten und sich der Eewerbegenossen- 
schaftskasse in Gloggnitz anzuschließen,. Darüber ent-

Es war jener Tag, von dem wir schrieben, ein wich­
tiger für Berlin. Aber wer glaubt's, es steht in den 
Chroniken nichts zu lesen, als daß die rote Hanne ge­
brannt und die Salome gepeitscht wurde vor dem Tore, 
das nach Spandow führt. Nichts davon, wie der B ür­
germeister, Herr Johannes Rathenow, zum Cöllner 
Herrn Bartholomäus Schümm in die Brüderstraße ging 
und mit ihm verhandelte wegen der siebenundvierzig 
Schock Groschen, die er, auf sein P a r t ,  an den Henning 
M ollner zahlen wollte. Nichts auch steht davon ge­
schrieben, wie er nach Hause ging über den Platz an 
der Langen Brücke, und auf den Mummenschanz stieß, 
und so arge Unbill erfuhr. Dies wohl hätte müssen 
niedergeschrieben werden; aber der R a t untersagte es 
dem Schreiber, au s  den Ursachen, die wir nachher mel­
den werden. Eben desgleichen steht nichts da von dem 
S tre i t  an der Bude des Meisters Ferbitz, und wie 
Paw eln  S trobant ein Stein an den Kopf flog, daß er 
wochenlang daniederlag. Und wer die Fremden gewe­
sen, die dazumal auf dem Söller beim Dorischer geses­
sen, es wußte es späterhin jedes Kind, aber in die 
Chronik kam es nicht; was wieder andern Grund hat. 
Auch haben sie nichts aufgeschrieben von dem Bankett 
bei Thomas Wyns, ob es doch da grade war, wo die 
Feindschaft gegen die Rathenows losbrach; noch auch 
von dem S tre i t  zwischen des Bürgermeisters Tochter, 
der Elsbctb und der Eva Schümm, der darum herkam, 
weil der Herr Dietrich Wyns die eine für die andere 
genommen, und nachher beide sitzen ließ, was nicht 
recht war, aber zu entschuldigen war's  doch, denn er 
hatte des süßen Weines zu viel getrunken.

E s trifft sich, sagen die Weisen, daß sie in der Ge­
schichte der Welt, seit sie erschaffen ward, das aufzeich­
neten, was nichts ist, und das fortließen, was etwas 
ist. Und so war es in Berlin auch von je an. Denn, wo 
steht zu lesen, wer es gebaut hat. und wer ihm S ta d t­
rechte verlieh und noch vieles mehr, was zu wissen not 
täte, woraus I r ru n g en  allerlei Art entsprungen sind?

Aber wenn die Herren alles zugelassen hätten zu schrei­
ben, was wabr ist und wirklich geschehen, was bekämen 
die zu lesen, die nachher kamen! Zumal von jenem Tage. 
Denn wo fand man morgens die meisten Herren vom 
Rate und die ehrsamen Aeltermänner, die so froh ge­
wesen und sich gütlich getan bei Herrn Thomas W yns? 
Wie sahen sie alle bleich aus und stieräugig, und reg­
ten sich nicht im Bett, und ihre Ehefrauen mußten ihnen 
dünne Suppen kochen von der Kamille, die auf dem 
Felde wächst; die tranken sie, und wie manchen mußte 
der Feldscher bluten lassen! Aber wie viele fand man 
gar nicht im Bett, vielmehr da, wo kein R atm ann hin­
gehört  Wenn solches in der Chronik geschrieben
stände, was möchten die Spötter, die nach uns kommen, 
von der Ehrbarkeit denken, die doch gewiß hier zu Hause 
war wie in einer deutschen S tad t;  und konnte ein guter 
Bürger sich mit jedem wo anders her messen, was ein 
rechtschaffenes Trinken war, und vertrug auch wohl noch 
mehr.

I n  der Ratssitzung am andern Tag sah es gar t rau ­
rig aus, wie wir noch vermelden werden; und wie viele 
fehlten da! Die Frauen der Herren, die konnten sich 
nun gar nicht zufrieden geben. Das war ein Laufen 
und Besuchen, und hinterm Ofen ward gezischelt, und 
wenn sie gingen, auf dem Flur, und die halbe Treppe 
hinunter! Die Hände schlugen sie über den Kopf und 
entsetzten sich, und doch waren manche recht froh; daß 
eine und die andere das Gesicht schelmisch verzog, wenn 
sie von dem und jenem erzählen konnte, wie er gefun­
den worden, und wie sie ihn nach Hause gebracht, das 
wird von glaubhaften Zeugen auch als gewiß versichert.

Und es waren auf beiden Seiten  der Spree wenige 
Frauen, welche nicht die Elsbeth Rathenow um ihren 
Hochmut schalten, und unter den M ännern waren noch 
weniger, welche nicht schlimm redeten von ihrem Bater 
Johannes, und es ward alles wieder hervorgebracht, 
was die Geschlechter und die S täd te  gegen die Rathe­
nows hatten. Ih re  Freunde mußten schweigen, zumal

stand in sozialdemokratischen Kreisen die größte Auf­
regung, weil sie eine Verminderung der Machtstellung 
der von ihnen geleiteten allgemeinen Krankenkasse be­
fürchteten. Die sozialdemokratische P arte i wandte sich 
daher in der letzten Zeit an das Ministerium für so­
ziale Verwaltung, um den Beschluß der bezeichneten 
Genossenschaften rückgängig zu machen, zumal sie sich 
durch die Ausgestaltung der bisher so unbedeutenden 
Gloggnitzer gewerblichen Eenossenschaftskrankenkasse sehr 
stark bedroht fühlt. Eine vom Minister für soziale Ver­
waltung Resch in der Budgetdebatte abgegebene Erklä­
rung rief nun die größte Ueberraschung hervor. Aus 
seiner Stellungnahme, die sich ersichtlich durchaus der 
sozialdemokratischen Auffassung anpaßt, ist der Schluß 
zu ziehen, daß er für die Zukunft jeden A ustritt  von ge­
werblichen Genossenschaften aus den Krankenkassen ver­
hindern will, und daß er hinsichtlich des schon erfolg­
ten Austrittes der Genossenschaften im Wiener-Reu- 
städter Kreise, soweit er im Rekurswege zu dieser E n t­
scheidung Stellung nehmen kann, gegenüber den Ge­
nossenschaften eine a b l e h n e n d e  H a l t u n g  ein­
nehmen will. Diese Haltung des Ministers ist von so 
wichtiger g r u n d s ä t z l i c h e r  Bedeutung, daß sich die 
gewerblichen Verbände wohl in der nächsten Zeit schon 
damit beschäftigen werden, um sich die Freiheit zu 
sichern, eigene Krankenkassen zu errichten.

6in W t n s  zur
Ein vor kurzem erschienenes Buch des englischen Zei­

tungsmannes Wickham Steed „30 Jahre  Journalist" 
enthält folgende Ausführungen, aus denen zu ersehen 
ist, wie Frankreich immer schon auf einen Krieg mit 
Deutschland dachte und wie auch die Tschechen schon da­
mit rechneten:

„Bald nach meiner Ankunft in P a r i s  im Jah re  1893 
veranstalteten die französischen Vereine im Elsaß ein 
gemeinsames Fest. An diesem nahm auch eine Abord­
nung tschechischer Studenten teil. I n  der Rede, die 
deren Führer hielt, hörte ich folgende Aeußerung: Bald 
wird ein S tu rm  losbrechen, welcher die Mikroben des 
Germanentums hinwegschwemmen wird. I n  der fest­
lichen Stunde, da der Kampf gegen die Barbarei be­
ginnt, werden wir S law en unter Eurer Fahne kämpfen, 
weil sie unsere Fahne ist. Ich trinke auf Eure Befrei­
ung und rufe: Auf Wiedersehen in Straßburg, dem Ge­
burtsort der Marseillaise!

Also schon im Jah re  1893 dachten die Franzosen und 
die Panslawisten an einen Krieg gegen Deutschland. 
Und doch schieben sie heute diesem die Schuld am W elt­
kriege zu!

Zu den Fahrten ins Speich.
Präsident Dr. Dinghofer und Vizekanzler a. D. Dok­

tor Frank haben rasch Nachfolger gefunden. Es ist kaum 
ein M onat ins Land gegangen und wieder sind deutsch- 
österreichische Politiker und Abgeordnete im Reiche. Die 
Führer des Deutschösterreichischen Landbundes sprachen 
in Berlin, der sozialdemokratische Abgeordnete Dr. J u ­
lius D e n k s t  nahm am Reichsbannertag in Magde­
burg teil. E r  hielt dort eine Rede für den Anschluß, in 
der er unter anderem ausführte:

„Fch darf wohl an dieser Stelle einen Appell 
an die Demokratien Englands und Frankreichs rich­
ten, sie mögen verstehen (!?), daß es der innigste 
Wunsch von 7 Millionen Deutschösterreichern ist,

da es aus den Varbierstuben verlautete, es sei nicht 
weit her mit seinem Kranksein, was vorschützend er 
nicht zu Herrn Thomas Wyns, auf dessen Abendschmaus, 
gekommen war. Und alle meinten, Herr Wyns sei 
schwer gekränkt, und dürfe es nimmer vergessen. Es 
verlautete auch, daß, als ant nächsten Morgen der B ü r­
germeister einen Vertrauten nach Cölln in die Brüder­
straße geschickt, der an Herrn Bartholomäus Schümms 
Hause anklopfen sollen, der ehrenwerte Bürger mit der 
Nachtmütze auf dem Kopf selbst zum Fenster hinausge­
blickt habe, und gerufen: „Der Bartholomäus Schlimm 
ist nicht zu Haus für Seine Wohlweisheit und was 
ihm anhängt." Darauf schlug er lärmend das Fenster 
zu. Es batten es Nachbarn mit eignen Augen gesehen 
und gehört; und wiewohl einige des Dafürhaltens 
waren, in Herrn Bartholomäi Kopf habe wohl noch 
der Wein von gestern geduckt, nahmen es doch andere 
für etwas ganz anderes hin, und es waren ihrer viele, 
die sich darüber freuten. Und so sehr beschäftigte sie 
das, daß in den nächsten Ratssitzungen der Schreiber 
und Syndikus die Geschäfte fast allein abtun mußten. 
S o  wenig paßten die Ratsherren auf, und die immer 
so laut waren, und keiner dem andern das W ort gönn­
ten, mußten aufgerufen werden, daß sie ihre Stim m en 
abgäben; denn es hatte jeder mit seinem Nachbar zu 
sprechen. Und in diesen Tagen hätten die Gemeinen 
auf offener Gasse R a t pflegen mögen zum Untergang 
der Obrigkeit; es wäre ihnen nicht besser Zeit und Ge­
legenheit kommen. Auch schickte Kurfürst Friedrich der 
Andere grad itzt eine Botschaft an den R at beider 
S tädte durch des Landeshauptmanns ersten Schreiber, 
des In h a l ts ,  daß er wissen wolle, was es sei, das so 
viel Lärm mache in den Städten, wovon viel Gerede 
sei im Lande, und keiner könne doch Rede stehen, was 
es sei.

(Fortsetzung folgt.)
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ein Teil des großen deutschen Volkes zu werden, 
so daß sich damit besonders der Gedanke der Selbst­
bestimmung der Völker verwirklichen würde. Ich 
glaube, wir werden uns nicht umsonst ( l? )  an die 
Demokratien des Westens wenden (!). Es lebt in 
uns der heilige Wille, mitzuwirken und mitzuhel­
fen, daß der schöne Tag komme, an dem die Deut­
schen von der Nordsee bis zu den Karawanken, vom 
Nhein bis zum Neusiedlersee vereinigt sind in 
einem Reich, in einer Republik."

Der Appell, den Dr. Deutsch an das „Verständnis" 
der westlichen Demokratien richtet und der noch sehr 
stark pazifistische Eierschalen verrät, war wohl sehr über­
flüssig. Das beweist die Stellungnahme des „Temps" 
und der „Inform ation" zu der Kundgebung. I n  der E n t­
schließung, die den Anschluß fordert, sieht der „Temps" 
den „Beweis dafür, daß die reaktionären Elemente und 
dis Demokraten in Deutschland gleichermaßen i m p e ­
r i a l i s t i s c h  (!) gesinnt seien". Und die „ Inform a­
tion" erklärt, „diese Demokratien sei charakteristisch für 
das politische Chaos, das gegenwärtig in Deutschland 
herrscht." 2  o sieht das Verständnis der westlichen De­
mokratien aus!

Grostdeutfche Parteigenossen!

üH üüe in 6t M en .
MMiardsrrweete m um 'rtn i. Zwölf Pullmannwagen 

schwer beschädigt.

Gestern um % 2 Uhr nachts brach in der Bnndesbahn- 
roerfstatte 6 t .  Pölten ein Feuer ans. Das Feuer wurde 
erst nach einer (Sinnde bemerkt. Zuerst ergriff der 
Brand die Lackiererei, in der 18 fertiggestellte achtach- 
sige Pnllmanwagen standen, sechs davon konnten ge­
rettet werden. Die übrigen 12, darunter auch der S a ­
lonwagen d:s Vundespräsidenten, verbrannten. Die 
Löscharbeiten litten unter dem starken Wassermangel.

Nach dreistündiger anstrengender Arbeit konnte die 
freiwillige Feuerwehr und Arbeiterfeuerwehr den 
Brand lokalisieren. Die Schadenshöhe geht in viele 
Milliarden.

Mitteilung bet Generaldirektb^n der Bundesbahnen.
Die Generaldirektion der Oesterreichischen 23lindes- 

Dahnen keilt mit:
I n  der Nacht vom 25. auf den 26. bs. brach in der 

Lackiererei der Wagenmontierung der Bundeswerkstätte 
in S t .  Pölten ein Brand aus, dem die Lackiererei zum 
Opfer fiel. Die in derselben befindlichen Waggons wur­
den schwer beschädigt. Dank dem raschen Eingreifen 
der städtischen Feuerwehr, der Werksfeuerwehr und der 
Feuerwehren der Umgebung konnte der Brand, der 
um 2 Uhr nachts ausgebrochen war, in kurzer Zeit lo­
kalisiert werden, wodurch weiterer Schaden vermieden 
wurde.

Der Generaldirektor der Oesterreichischen Bundesbah­
nen Dr. Maschat hat sich nach Eintreffen der Mitteilung 
vom Brande sofort nach S t .  Pölten begeben.

Wassermangel und abgeschaffte Feuerwache.
Gegen 3 Uhr früh w ar die S itu a tio n  sehr bedenklich. 

Das Feuer hatte auch die Tischlerei und die Montage-. 
Halle ergriffen. Die beiden Wehren, unter dem Kom­
mando der Hauptleute Sommer und Vogel, haben 
Uebermenschliches geleistet, und um 5 Uhr morgens wür­
de r Brand lokalisiert.

Besonders schlimm machte sich der Wassermangel be­
merkbar und man mußte teilweise zusehen, wie neue 
Objekte Feuer fingen, ohne daß man löschen konnte. 
Sehr unangenehm war es, daß die Hydrantengewinde 
von altem System waren und daß eine Feuerwache 
nicht besteht, weil sie aus finanziellen Ersparungsgrlln- 
den abgeschafft worden war.

Auch die Feuerwehren der Umgebung, Spratzern, 
Diehofen, Oberwagram, sowie die Betriebsfeuerwehren 
der Fabriken waren erschienen. Gegen morgens boten 
Feuerwehr und Polizei aus Wien telephonisch Hilfe 
an, doch war diese nicht mehr notwendig.

Wie bekannt, wurde die neue Gemeinderatswahlord- 
nung vom nied.-öst. Landtage genehmigt und bedarf 
noch der Bestätigung durch den Bundesrat. Wenn diese 
erfolgt ist, muß die Wahl nach dem bestehenden Gesetze 
bis Ende J u n i  l. I .  stattfinden.

Die Grotzdeutsche Bolkspartei und die Christlichsoziale 
Parte i  in Waidhofen a. d. Pbbs haben bei den letzten 
Eemeinderatswahlen die Parteiinteressen dem Ge- 
meindewohle untergeordnet und unter dem Namen 
Wirtschaftspartei eine Wahlgemeinschaft geschlossen und 
damit einen kräftigen Block gegen die Sozialdemokratie 
gebildet.

Die Wirtschaftspartei hat sich in den abgelaufenen 
Perioden bestens bewährt, ersprießliche Arbeit wurde 
im Gemeinderate fast reibungslos geleistet. D a  un­
verkennbar unter vielen Wählern aller antimarxisti- 
schcn Parteren der Wunsch besteht, wieder geeint bei den 
Eemeinderatswahlen vorzugehen, so hat die Großdeut­
sche Volkspartei einen Vorschlag zu einem gemeinsamen 
Vorgehen gemacht.

Beide in Betracht kommenden Parteien, die Na­
tionalsozialistische Arbeiterpartei und die Christlichso- 
ziale Parte i,  haben abgelehnt, obwohl besonders von 
der christlichsozialen Wählerschaft früher wiederholt ein 
geeintes Vorgehen gegen die rote In te rna tiona le  ver­
langt wurde. Der neue Kurs der Parte i,  der auch sonst 
seit Abgang Seipels bemerkbar ist, scheint auch hier sei­
nen Einfluß geltend gemacht zu haben.

U n g l a u b l i c h
ist es, daß Sie den echten  
Sonsifagberger Feigen- 
und Malzkaffee noch nicht 

versucht haben.

W ir haben dis Hand zur Einigung geboten, bewußt 
der großen Verantwortung, die alle jene tragen, die 
einen Kampf hervorrufen, wo Eintracht und Friede zum 
Wohls unserer S ta d t  bisher geherrscht hat.

M änner und Frauen unserer Stadt!
Großdeutsche Parteigenossen!
Nachdem unser Vorschlag, dessen Annahme wir be­

grüßt hätten, kein Verständnis bei den Führern der 
Gegenseite fand, ist es an uns, zur frischen T a t und 
neuen Arbeit zu gehen.

Grotzdeutsche Parteigenossen!
Wirket aufklärend, werbet für unsere Sache! Unter­

stützet die Parteileitung in ihrer Arbeit, kommet, wenn 
sie euch ruft und ihr alle, ih r M änner und Frauen aus 
anderen Parteien, die ihr, von der Parteibrille  noch 
nicht verblendet, an dem Wohle unserer S tad t herzli­
chen Anteil nehmt, ihr alle, denen Waidhofen Heimat­
stadt ist oder geworden ist, schließet euch unserem Be­
streben an.

Unser Weg ist der richtige! Nur dev Weg der Volks­
gemeinschaft, des Zusammenschlusses aller gegen die 
Sozialdemokratie, gegen alles In ternationale , kann 
zum Heile unserer S ta d t  und auch für unser deutsches 
Volk werden. Hoffen wir, daß diese Erkenntnis, die in 
Deutschland schon feste Wurzel gefaßt hat, bald in im­
mer weitere Kreise auch bei uns eindringt.

Grotzdeutsche Volksvartei 
Waidhofen ü. d. Pbbs.

Dur echt Tritt dieser

Ki«.äuiJ5t3
Regisl/icric Schutzmarke Sonnlegbc-rg.

Raubmord in Zsll a. d. Pram.
Am Donnerstag den 19. ds. um etwa 10 Uhr abends 

wurde am Wege nach Schwarzgurt bei Zell a. d. P ram  
in Oberösterreich der Gastwirt und Viehhändler Georg 
P  o i n t n e r von einem Unbekannten erniordet. Point- 
ner kam vom Urfahrer Viehmarkt und tra t  am  genann­
ten Tage vor 10 Uhr mit seinem Viehtreiber Josef 
H o s n e r von einem Easihause in Zell aus  den Heini- 
weg an. Beim sogenannten „ T iM in g e r  Gesträuch" 
wurden sie mit einem lauten „Halt!" angerufen und 
ein M ann, der ihnen zwei Revolver entgegenhielt, rief 
ihnen zu: „Das Licht wegschmeißen, sonst kracht's!"
Der Viehtreiber Hosner warf sofort die Laterne, die er 
in der Hand trug, in den Straßengraben. „Geld oder 
Leben", rief der Unbekannte, worauf ihm Pointner er­
widerte, daß er kein Geld habe und gab dabei seinem 
Begleiter zu verstehen, davonzulaufen. Kurz entschlos­
sen rannten auch die beiden Bedrohten davon, hatten 
sich aber kaum einige Schritte entfernt, als eine ganze 
oerie von Schüssen hinter ihnen krachte. Hosner wurde 
nicht getroffen und eilte nach dem Dorfe Blümling und 
holte einige M änner zu Hilfe herbei. Am Tatorte an­
gelangt, bot sich ihnen ein entsetzliches Bild. Pointner

sich weder um einen Raub- noch um einen Lustmord. 
Auf dem Tische des S a lo n s  fand man eine Likörflasche 
und zwei Gläschen sowie zum Spiel aufgeschlagene K ar­
ten. Amalie Leiter ist zweifellos von einem ihrer Be­
sucher — sie hatte neben Kerstens auch sonstigen Her­
renverkehr — ermordet worden. M an  fand in einem 
Zimmer eine Zeitung vom 21. Dezember, was einen ge­
wissen Anhaltspunkt für den Zeitpunkt der T a t gibt. 
Amalie Leiter gehörte zur sogenannten vornehmen 
Halbwelt. Die Dame war J20 Jah re  alt, sehr schön und 
kleidete sich außerordentlich elegant.
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lag in seinem Blute, von sechs Kugeln durchbohrt, tot 
am Boden und war seiner Barschaft, etwa 30—40 M il­
lionen Kronen, die er bei sich trug, beraubt. Alle um­
liegenden Eendarmerieposten setzten sofort mit umfas­
senden Nachforschungen ein und trotzdem n u r  eine sehr 
mangelhafte Beschreibung vorliegt, ist man bereits auf 
einer Spur. Pointner war 48 Jah re  a lt und verheiratet 
und hinterläßt eine G attin  mit drei Kindern.

So lautete die erste Meldung über die M ordtat. Nun 
wurde aber mittlerweile erhoben, daß der Viehtreiber 
Josef Hosner des Mordes an seinem Brotherrn drin­
gend verdächtig erscheint und ist seine Verhaftung be­
reits erfolgt.

Hosner gab nämlich bei seiner Schilderung des Ueber- 
sattes an, er habe, als sie vom Raubgesellen angefallen 
wurden, mit Pointner die Flucht ergriffen und dabei 
die brennende Laterne, die er in der Hand getragen, 
weggeworfen. Nun stand aber, a ls  man die Leiche 
Pointners  fand, die Laterne brennend neben dem To­
ten. Auch in einigen anderen Punkten stimmen die An­
gaben Hosners mit dem Vorfalle, wie er sich abgespielt 
haben mußte, nicht überein. Auf das Unglaubwürdige 
seiner Erzählungen aufmerksam gemacht, verwickelte sich 
Hosner in Widersprüche, die den Verdacht verstärkten, 
daß er selbst die sechs Schüsse auf Pointner abgegeben 
hatte, denen dieser zum Opfer fiel.

W ieder eine Grubenkatastrophe.
Aus Su livan  (Jnd ian ia)  wird unterm 21. ds. ge­

meldet: Durch Explosion von Grubengasen sind in einem 
Kohlenbergwerke in Su livan  51 Bergleute ums Leben 
gekommen. Der größere Teil der Belegschaft, ungefähr 
100 M ann, konnte sich retten. Die Rettungsarbeiten 
wurden durch die Kühlengase sehr erschwert und konn­
ten nur langsam vor sich gehen.

G M c h e s .

Ein Mord nach zwei Monaten 
entdeckt.

I n  Budapest wurde am 20. Feber in ihrer Wohnung 
die Halbweltdame Amalie L e i t e r  ermordet aufgefun­
den. Der Leichnam war schon ganz starr, da der Mord 
vor etwa zwei Monaten erfolgt sein dürfte. Amalie 
Leiter war die Freundin eines reichen Holländers 
namens Theodor Kerstens, der nach längerer Ab­
wesenheit nach Budapest zurückkehrte und seine Freundin 
aufsuchen wollte, auf sein wiederholtes Läuten aber 
nicht eingelassen wurde, worauf er die Hand durch eine 
zerbrochene Fensterscheibe steckte und die Tür von innen 
öffnete. I m  Schlafzimmer fand er Amalie Leiter im 
Bette in einer Blutlache liegend auf. Amalie Leiter 
hatte mit Kerstens wiederholt längere Reisen gemacht, 
so daß es in der Nachbarschaft gar nicht auffiel, daß sie 
kurz vor Weihnachten plötzlich verschwand und bis jetzt 
nicht wieder auftauchte. Die inzwischen fällig gewordene 
Jahresmietzinsrate für die Wohnung zahlte ihr V a­
ter, ein wohlhabender Gastwirt, der das Vermögen sei­
ner Tochter verwaltete. Die Leiche wies mehrere Stich­
wunden auf. Nach Auffassung der Polizei handelt es

NuS Waiöhofen vrrö Amgebung.
* Evang. Gemeinde A. B . Sonntag  den 1. März, vor­

mittags V210 Uhr G o t t e s d i e n s t ,  V2 II  Uhr  K i n  - 
b e r g o t t e s t f i e n s t .  Mittwoch den 4. März, abends 
8 Uhr B  i  b e l st u n d e im Gemeindesaal.

* Silberne Hochzeit. Am 27. ds. feierte der hiesige 
Schlossermeister Herr Ludwig S t o c k t  mit seiner G at­
tin Fanny im engsten Familienkreise das Fest der S i l ­
berhochzeit. W ir beglückwünschen das allseits geschätzte 
P a a r  herzlichst zu diesem Tage.

* Trauungen: Am 15. Feber fand in Wien, 20., die 
Trauung des Herrn J u l iu s  F ä r b e r ,  Eisenbahnbeam­
ter, mit Frl. Johanna  F ä r b e r ,  Private, statt. — I n  
der Stadtpfarrkirche wurden getraut: Am 22. ds. Herr 
Engelbert H i n t e r l e i t n e r, Gastwirtssohn aus der 
Oismühl-, mit Frl. Katharina R  e i t m a y r, Hausge­
hilfinstochter aus Biberbach. — Am 23. Herr Franz 
S c h o b e r s b e r g e r ,  Sattlergehilfe, mit Frl. Anna 
R e i t e r ,  Sattlermeisterstochter aus Steyr, und Herr 
Johann  R i  e u e r ,  Bauer aus der 3. W irtsrotte, mit 
Frl. Anna F  0 r st e n l e h n e r, Bauerstochter.
__ * Aus Turnerkreisen. Bei dem am vergangenen 
Sonntag in Pöchlarn stattgehabten ordentlichen Gau­
tag des Oetscherturngaues wurde Herr In g .  Ernst 
S  e i tz von den 56 anwesenden Gauboten einstimmig 
zum G a u t u r n w a r t  gewählt. W ir begrüßen den 
neuen G auturnw art und wünschen ihm vollen Erfolg in 
diesem für die völkische Turnbewegung im Viertel ober 
dem Wienerwald überaus wichtigen Amte. Heil!

* Ostgau-Maskenball. Der am  Sam stag  den 21. ds. 
bei Jn fü h r  abgehaltene Maskenball der Ferialverbin- 
dung Oftgau übertraf wohl die höchstgespannten E r­
wartungen. Trotz des nur müßig zu nennenden Besuches 
herrschte eine geradezu ausgezeichnete Stimmung, ohne 
daß man nur einen Augenblick das Gefühl verloren 
hätte, in feinster Gesellschaft zu sein. Kostüme und 
Masken waren von einer solchen Eleganz und Origi­
nalität, daß man die Kleinstadt wahrhaft nicht merkte. 
Getanzt und intrigiert wurde mit denkbarstem Eifer 
und in der mit einer Unsumme von Mühe und Arbeit 
zu einer außerordentlich intiimen B ar umgestalteten 
Veranda entwickelte sich bald ein reges Treiben, das 
zeitweise eine nahezu beängstigende Fülle mit sich 
brachte. Herr Herzig tat sein allerbestes und namentlich 
ein Quadrille-Finale (eine förmliche Apotheose von 
Jugend und Schönheit) hätte jedem großstädtischen Ball­
saale zur Zierde gereicht. Reizende Mädchenknospen,
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vollerschlossene Frauenblüten, schmucke, fröhliche M än ­
ner und Burschen, wohin das Auge fiel: Herz, was 
willst du noch mehr? Höchster Dank und größte Aner­
kennung gebührt allen Damen und Herren, die sich 
opferwillig in den Dienst der Sache gestellt haben. W ir 
nennen außer dem bereits gewürdigten Herrn Herzig 
besonders die Damen Pauser, Jg ler  und Freunthaller 
und die Herren Pauser sen. und jun., Aich. Schwarz, 
Freunthaller, Schönheinz, Tipka, Steinbrecher jun., 
Alfred und Adolf Ausim. Die Stadtkapelle spielte 
fleißig und gut, was Herr Kreul geliefert hatte, war 
gut. So darf man wohl hoffen, daß das gelungene Fest 
bei allen Teilnehmern die beste Erinnerung hinter­
lassen hat und daß eine allfällige Wiederholung im 
nächsten Jah re  eine weit gesteigerte Zahl von Besuchern 
aufzuweisen haben wird.

* Gewerbeverein. Für die Wiener Frühjahrsmesse 
vom 8. bis 14. März sind Ausweise bei Herrn Franz 
R a d m o s e r  zu haben. P re is  40.000 Kronen.

* Die Schillingrechnung ist ab 1. März auch bei der 
hiesigen Sparkasse eingeführt.

* Hilfsverein der Sudetendeutschen. Wie schon ver­
lautbart, findet Sam stag  den 7. März l. I . ,  abends 8 
Uhr, in Stepaneks Hotel „zum goldenen Löwen" sTur- 
nerzimmer) ein Heimatabend statt. Zu diesem Abend 
haben in liebenswürdiger Weise Frl. Krempl, Herr 
Hänslet und andere Kunstkräfte sowie das Orchester des 
Radfahrvereines „Germania" ihre Mitwirkung zuge­
sagt. S o  wie im Vorjahr wird auck heuer wieder eine 
kleine Tombola veranstaltet, deren Reinerträgnis dem 
hiesigen Zweigverein zufließt. Die geehrten M itglie­
der werden höflichst aebeten, Spenden zu dieser Tom­
bola bei F rau  Podhrasnik, Tabakhauptverlag, bis läng­
stens 6. M ärz abzugeben.

* Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein. Am 
Mittwoch den 11. März 1925, um V28 Uhr abends, fin­
det in Herrn Hierhammers Sonderzimmer die dies­
jährige J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  mit an» 
schließendem Unterhaltungsprogramm statt, wo» 
zu alle Vereinsmitglieder, Wohltäter und Vereins­
freunde höflichst eingeladen sind.

* Kinderarten für österreichische und deutsche Kinder. 
Der Alpenländische Verband der Kriegsteilnehmer 
1914/18 in Graz, Elisabethstr. 52, führt auch am heurigen 
Jah re  Kindertransporte und zwar sowohl österreichi­
scher Kinder nach Deutschland, als auch deutscher Kinder 
nach Oesterreich. Der erste Transport aus Deutschland 
dürfte Anfang M ai hier einlangen und ist die Ver­
bandsleitung gerne bereit, über Wunsch von Pflege­
eltern, die in den letzten zwei Jah ren  Kinder hier hat­
ten, diese mit dem Transport mit nach Oesterreich zu 
bringen, ohne daß den Pflegeeltern hiebei irgend welche 
Auslagen erwachsen. Es ist gleichmütig, mit welcher 
Aktion diese Kinder seinerzeit nach Oesterreich gebracht 
wurden. Anmeldungen mit genauer Angabe des N a­
mens des gewünschten Pflegekindes nebst genauer An­
gabe der Adresse wollen bis spätestens 20. März 1925 
dem obgenannten Verbände bekanntgegeben tpeiiden. 
Die Ankunft der Kinder selbst, wird mindestens acht 
Tage vorher den Pflegeeltern, im schriftlichen Wege, 
bekanntgegeben werden.

* Turnverein „Lützow". I m  Vereinsjahre 1925 sind 
die Vereinsämter unter nachstehenden Turnern verteilt: 
Obmann Herr Dr. Josef A l t e n  e d e r ,  Obmannstell­
vertreter Herr Dr. August K a l t n e r, T urnw art Herr 
Leopold S t u m m e r ,  Turnwartstellvertreter Herr 
Hans S c h i e l ,  Dietwart Herr Dr. August K a l t n e r, 
Schriftwarte Herr Johann  H a m m e r t i n g e r  und 
Michael © r u b e r ,  Säckelwarte Herr Anton H o ch - 
e g g e r und Herr Fritz H a u e i s, Zeugwarte Herr Otto 
H i e r h a m m e r  und Herr Karl L i t s ch a u e r, Turn- 
ratsmitglieder ohne Amt die Herren In g .  Ernst 6  e i tz 
und K arl S i e g e r .  Mitglieder des Distausschusses 
sind die Herren Dr. August K a  l t n  e r ,  Dr. Josef A l - 
t e u e r e r  und Albert H e r z i g .  Bücherwarte die 
Herren Alois M  a  g e r l und Rudolf F u c h s ,  Reise­
säckelwart Herr K arl L i  ts ch a u e r, Leiter der Turn- 
gänge Herr Anton B a u e r ,  Leiter der Skiriege Herr 
In g .  S  e i tz. Rechnungsprüfer die Herren Alois B u c h ­
b a u e r ,  Josef G r ü n  und Josef W i l l r i c h .

* Schießresultate der Kapselschützengesellschaft. Es 
erzielten Beste: 1. Tiefschuß 0.5 Teiler Herr Kogler. 2. 
Tiefschuß 4 Teiler Herr Jg . Hackl, 1. Kreisbest, 1. Gr., 
Herr P ia ty  53 Kreise. 2. Kreisbest, 2. Gr., Herr Dunzer 
46 Kreise. Schüüenheil!

* Deutscher Schulverein. ( V o r a n z e i g e . )  Die 
Ortsgruppen Waidhofen a. d. 2)66s planen für S a m s­
tag den 21. März 1925 einen B u n t e n  A b e n d  im 
S aa le  des Casthofes Kreul (Jnführ) . Das Turnver­
einsorchester und hervorragende Kunstkräfte der S tad t  
haben ihre Mitwirkung zugesagt. Näheres in den näch­
sten Folgen des Blattes.

* Der hiesige Fremdenverkehrsverein ersucht alle 
diejenigen Wohnungsinhaber, die geneigt sind, Zimmer 
an die Sommergäste abzugeben, ihre Adresse und ge­
naue Hausnummer an den Obmann Herrn H i e r - 
H a m m e r  oder an den Kassier Herrn Erb baldigst be­
kanntzugeben da schon jetzt Anfragen für den Sommer 
vorsagen

* Verschönerungsoerein. ( M a s k e n b a l l ) .  Der Be­
richt über den Maskenball erscheint in der nächsten 
Folge dieses Blattes.

* Todesfall. Unerwartet schnell hat der unerbitt­
liche Tod am Montag den 23. ds. F rau  Rosa S t u m  t- 
n e r  aus dem Kreise ihrer Familie gerissen und vier 
minderjährigen Kindern die treubesorgte M utter ge­
raubt. Das Begräbnis der so früh Dahingeschiedenen

— Frau  S tum tner stand im 43. Lebensjahre — fand 
am Mittwoch den 25. unter zahlreicher Beteiligung 
der Bevölkerung statt. Allseitige Teilnahme wendet 
sich der trauernden Familie zu. S ie  ruhe in Gottes 
Frieden!

* Kapselschietzen. Das am 22. ds. im Brauhause abge­
haltene Kapselschietzen hatt/e »folgendes Ergebnis: 1. 
Tiefschutz (2 Teiler) Herr Eduard Seeger, 2. Tiefschutz 
(5 Teiler) Herr Franz Luger. Kreisprämien: (1. Gr.) 
Herr Ignaz  Leimer mit 43 Kreise, (2. Gruppe) Herr 
Karl Wurm mit 29 Kreise. Nächstes Schießen am S o n n ­
tag den 1. März und sind hiezu alle Freude des Schieß­
sportes höflichst eingeladen.

* Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger. Am 1. 
März 1925 werden die noch rückständigen Mitgliedsbei- 
träae für das J a h r  1924 im Brauhause von 2 bis 4 
Uhr nachmittags""eingehoben. Unseren Mitgliedern 
wird hiemit noch zur Kenntnis gebracht, daß von nun 
an jeden ersten Sonntag  im Monate im Brauhause von 
2 bis 3 Uhr Einzahlungen geleistet werden können.

* Schillingrechnung. Am 1. März 1925 beginnt bei 
der Post die Schillingrechnung. Vom 1. März 1925 an 
hat der Absender daher den Wert auf Wertbriefen, P a ­
keten und Begleitadressen und auf inländischen Post­
anweisungen, den Betrag auf Erlagscheinen und auf 
Steuereinzahlungsscheinen und die Nachnahme auf E in ­
schreibbriefsendungen, Wertbriefen. Wertschachteln und 
Paketen in der S c h i l l i n g w ä h r u n g  anzugeben, 
die Nachnahmebegleitadressen und die inländischen Post­
aufträge und Postauftragskarten in der Schillingwäh­
rung auszufertigen, die Beträge auf allen sonstigen 
Ausfertigungen, wie Zollinhaltserklärungen, statisti­
schen Anmeldescheinen u. dgl. in der Schillingwährung 
anzugeben. 10.000 K =  1 Schilling. Abkürzung für 
Schilling — S. 100 K =  1 Groschen. Abkürzung für 
Groschen — g. Die gegenwärtigen Postbegleitadressen, 
Postanweisungen, Postauftragsvordrucke, Wertbrief­
umschläge, Erlagscheine, Steuereinzahlungsscheine usw. 
K, h, Kronen, Heller, auf eine jeden Zweifel aus­
schließende Weise in S, g, Schillinge, Groschen, abgeän­
dert werden. Die Vriefmarked der Kronenwährung 
bleiben bis zu einem später zu bestimmenden Zeitpunkte 
mit dem der Umrechnung entsprechenden Werte im Um­
laufe.

* Todesfälle: Am 17. d. M. starb Karl S c h m o l l -  
m ü l l e r ,  Bauarbeiterskind, im 1. Lebensjahre. — 
Am 18. ds. Herr Karl T  f ch ü r z, Steinbruchvorarbeiter, 
im 30. Lebensjahre und Herr Josef G r a s b e r g e r  
aus Krennhof-Köflach. — Am 20. ds. Frl. Viktoria 
F a h r n b e r g e r ,  Pfründnerin, im 64. Lebensjahre.

* Fischschmaus bei Stepanek. Die verschiedenen F a ­
schingsunterhaltungen in  Waidhofen sind nun vorüber. 
Die Bälle, welche beim „Löwen" stattfanden und die 
Veranstalter sowie die Besucher gleich befriedigten, fan­
den in einem Fischschmaus einen würdigen Abschluß. 
Viele M änner, Frauen und Mädchen aus allen Kreisen 
hatten sich eingefunden. Die vorzügliche Küche der 
F rau  Stepanek, die bei den heutigen Erstehungskosten 
gewiß nicht übertriebenen, sondern bescheidenen Preise 
und die traulichen Melodien und prächtigen Klänge des 
Orchester des deutschen Radfahrvereines „Germania" 
ließen bald eine anheimelnde Stimmung aufkommen, 
welche lebhaft an die gemütlichen Familienabende der 
Vorkriegszeit erinnerte, so daß eine erprobte, unermüd­
liche Ballbesucherin ganz richtig bemerkte: „So schön 
wie heut, ist es auf keinem Ball." Dem obgnannten 
Orchester, welches in freundlicher und uneigennütziger 
Weise der Allgemeinheit einen schönen Abend bereitete 
und der Familie Stepanek gebührt herzlicher Dank und 
öffentliche Anerkennung.

* Verzeichnis der ausländischen Bißstellen, Sichtver- 
merkgebühren und Einreisebestimmungen. Wie wir er­
fahren, ist das von der Kammer für Handel, Gewerbe 
und Industrie in Wien bereits angekündigte.Verzeich­
nis der in Oesterreich befindlichen diplomatischen Ver­
tretungsbehörden, Paßstellen usw. nunmehr in Druck 
erschienen. Die Zusammenstellung umfaßt über 40 Ok­
tavseiten (Taschenformat) und kann bei der genannten 
Kammer a b D i e n s t a g d e n ! 7 .  F e b e r  1925 zum 
Preise von 1 Schilling von jedem Interessenten bezogen 
werden.

* „Der Glöckner von Notre Dame". Das Kino H i e ß  
bringt am nächsten D i e n s t a g  (3. März) den Kolos­
salfilm: „ D e r  G l ö c k n e r  v o n  N o t r e  D a m e " ,  
Filmschauspiel in zehn Akten nach dem berühmten Ro­
man von Viktor Hugo. Diese amerikanische Verfilmung 
des handlungsreichen Romanes hat all die vielen schö­
nen und sensationellen Vildmöglichkeiten verständnis­
voll erfaßt und prächtig zum Ausdruck gebracht. S o ­
wohl die Bauten, die uns das alte P a r i s  vorzaubern, 
wie auch die bunten Massenszenen, noch mehr aber die 
schauspielerisch erstklassige Darstellung der Hauptrollen 
machen den Film besonders sehenswert; seit Bestehen 
der Kinematographie ist kein so grandioser Film  auf 
der weißen Leinwand erschienen. Dieser Film ist nicht 
mit dem vor 10 Jah ren  vorgeführten gleichnamigen 
Film  identisch, sondern eine ganz neue, bedeutend bes­
sere Verfilmung. Infolge des heute schon bestehenden

Deutsche, kauft 
nur bei Deutschen ein!

großen Interesses für diesen Film, wird auch um 4 Uhr 
eine Vorstellung veranstaltet, so daß der Film am 
Dienstag den 3. März um 4, M>7 und 9 Uhr vorgeführt 
wird. Es wird empfohlen und gebeten, da bei den 
Abendvorstellungen großer Andrang herrschen wird, 
wenn möglich schon die 4 Uhr-Vorstellung zu benützen.

* Hauptversammlung. Am 14. Feber 1925 fand in 
Josef Hierhammers Easthofe die Hauptversammlung 
des Haus- und Grundbesitzervercines für Waidhofen 
a. d. Pbbs statt, die einen überaus starken Besuch auf­
zuweisen hatte. Nachdem der Obmann, Herr Friedrich 
S t r u n z ,  einige Wochen vorher seine Stelle zurückge­
legt hatte, eröffnete der Obmannstellvertreter Herr J o ­
sef Weiß, Kaufmann in Waidhofen a. d. Pbbs, die Ver­
sammlung mit der Begrüßung der Anwesenden, insbe- 
sonders des Kreisobmannes Herrn Alois Vollbauejr 
aus Amstetten und brachte hierauf die Tagesordnung 
zur Kenntnis. Der Schriftführer Herr Rudolf Vrant- 
uer verlas das Protokoll der letzten Hauptversammlung 
vom J u n i  v. I .  und wurde dasselbe genehmigt. Zufolge 
der kurzen Amtstätigkeit des Obmannstellvertreters als 
Leiter des Vereines, konnte dieser zu Punkt 2, T ä tig ­
keitsbericht, einen solchen nicht erbringen und wurde 
somit zur Verlesung des Kassaberichtes geschritten, der 
gleichfalls angenommen und dem gewesenen Obmanne 
und Kassier Herrn S trunz  die Entlastung erteilt wurde. 
Nun meldete sich Herr S trunz  zum Worte und erstattete 
in zweistündiger, sehr ausführlicher Rede den Bericht 
über seine Tätigkeit als Obmann, brachte an der Hand 
von Tatsachen, Namhaftmachung zahlreicher neugewon­
nener Mitglieder, Verlesung von Dankschreiben seitens 
verschiedener Hauseigentümer für erfolgreiche Vertre­
tungen in  Mietamtsangelegenheiten ein klares Bild 
der umfangreichen Arbeit und legte schließlich die Be­
weggründe seines Rücktrittes in allen Einzelheiten dar, 
die auch die Annahme einer etwaigen Wiederwahl aus­
schlössen. Der Bericht wurde mit größter Aufmerksam­
keit und mit vielfachen Zustimmungsrufen begleitet und 
war Redner zum Schlüsse seiner Ausführungen der Ge­
genstand lebhafter Anerkennung und des allgemeinen 
Vertrauens. Kreisobmann Herr Vollbauer wies auf 
die vielseitigen Verdienste des abgetretenen Obmannes 
Herrn S trunz  hin, sowie auf das Vertrauen, welches 
derselbe in seiner Eigenschaft a ls  Kreisobmannstellver- 
treter im ganzen Bezirke genieße, gab seiner Freude 
darüber Ausdruck, das gleiche auch in Waidhofen fest­
stellen zu können und bat die Versammlung HerrnStrunz 
abermals zum Obmanne zu wählen. Es kam zur Ab­
stimmung, bei der Herr Strunz einstimmig zum Ob- 
mann wiedergewählt wurde. Dieser dankte für das ihm 
bezeugte Vertrauen, bedingte sich aber vor Annahme 
der Wahl die Errichtung eines Sekretariats zu seiner 
unerläßlichen Unterstützung und größere Bewegungs­
freiheit in seinen Amtsbefugnissen aus. Allgemeine 
Zustimmung. Herr S trunz  übernimmt hierauf den Vor­
sitz und beantragte zunächst die Auflösung des Vereines 
und die Durchführung der Umgruppierung in eine 
Ortsgruppe des N.-ö. Haus- und Grundbesitzerbundes, 
dessen Satzungen bereits genehmigt seien, eine M aß­
nahme, die in den meisten Orten Niederösterreichs be­
reits eine erledigte Sache sei. Der Antrag wurde mit 
118 gegen 2 Stim m en angenommen. Ueber weiteren 
Antrag des Obmannes wurden bis zur endgültigen 
Gründung der Ortsgruppe vorzugsweise jene Herren 
in den provisorischen Ausschuß gewählt, welche in der 
verflossenen Periode a ls  Beisitzer bei den M ietam ts­
verhandlungen fungierten und als solche der Vereins­
leitung die beste Gewähr für eine gedeihliche Arbeit 
leisten. Es sind dies die Herren: August Diewald, Franz 
Gerhard, Dir. Roman Hirschlehner, Alois Lindenhofer, 
Joh. Scharhauser, Joh. Seyr und Karl Stradinger. 
Nach einer kurzen Schlußdebatte wurde durch den Ob- 
mann die so anregend verlaufene Versammlung ge­
schlossen.

* Fischschnmus bei Behringer. Der wie alljährlich 
auch Heuer sehr gut besuchte Fischschmaus befriedigte 
alle Teilnehmer sowohl hinsichtlich der leiblichen Ge­
nüsse, als auch durch die wie immer herrschende Gemüt­
lichkeit, die durch eine gute Salonmusik noch gehoben 
wurde. Der liebe „Onkel" und seine beiden Gehilfen 
sorgten nebst dem W irtspaare in flottester Weise für 
das Wohlergehen der ihnen anvertrauten Gäste und so 
darf man es nicht als  Wunder bezeichnen, wenn einige 
„Picker" erst in den Morgenstunden sich von ihnen tren­
nen konnten.

* Verkehrsstörungen. Der ungewöhnlich starke Schnee­
fall anfangs voriger Woche hatte bekanntlich große 
Störungen des Verkehres zur Folge. Das gesamte Lei­
tungsnetz, sowohl Telegraph wie Fernsprecher waren 
vollständig zerstört. I n  Waidhofen selbst lagen die ab­
gerissenen Drähte am Morgen nach dem Schneefalle auf 
der Straße. Die wichtigsten Aufräumungsarbeiten konn­
ten von dem spärlich zur Verfügung stehenden Personal 
erst nach einigen Tagen erfolgen. Auch die Licht- und 
Kraftleitungen waren öfters unterbrochen, zahlreiche 
Maste waren umgerissen. Der Eisenbahnverkehr erlitt 
durch diese Umstände bedeutende Verspätungen. Die 
S ta d t  Waidhofen war einige Tage vollständig von je­
dem telegraphischen, a ls  auch telephonischen Verkehr, 
sowohl im Orte als auch im Fernverkehre abgeschnitten. 
Da die Leitungsstörungen auch alle Nachbarorte be­
trafen, so konnte an eine raschere Behebung der S tö run ­
gen insolange nicht gedacht werden, als nicht fremde 
Arbeitskräfte zur Verfügung standen. I m  Laufe dieser 
Woche wurden nun entsprechend vieles Arbeitskräfte) 
aus Wien und anderen Orten zur Verfügung gestellt 
und mit Ende dieser Woche dürfte das Leitungsnetz un­
serer S ta d t  wieder vollkommen intakt sein. W ir er-

8^010036^^0898207202201673^826

^^^93^860337161201073^1201^016



Beilage zu 9lr. 8 des „Boten von der 9)bbs"

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

Die Länderkonferenz hat ein unvermutet rasches 
Ende gefunden. Wohl war es in den Borberatungen 
gelungen, die beiden Mehrheitsparteien zu einer ein­
heitlichen Stellungnahme in der Frage der Ausdeh­
nung der Kontrollfähigkeit des Rechnungshofes auf 
die Gebarung der Länder und bezüglich des Verzichtes 
der Landesregierungen auf die Berufung gegen einen 
Einspruch der Bundesregierung an den gleichbeschickren 
Ausschuß des Rational- und Bundesrates zu veranlas­
sen, aber da die Zustimmung der Minderheitspartei 
nicht zu gewärtigen war, hatte die Entschließung der 
Mehrheitsparteien nur einen sehr problematischen 
Wert. Es hat fast den Anschein, als ob die Regierung 
dem Finanzkomitee des Völkerbundes demonstrieren 
wollte, daß auf dem in der Völkerbund-Resolution vor­
gezeichneten Weg die von den Finanzleuten in Genf ge­
forderte Verschärfung der Kontrolle unter den gegebe­
nen parlamentarischen Kräfteverhältnissen nicht zu er­
reichen sei. Die Rede des Bürgermeisters Geiß, mit der­
er heute die Entschließung der Mehrheitsparteien be­
antwortete, klingt wie blutiger Hohn. Eine Kontrolle 
der Landesoerwaltungen würde er begrüßen, nur müßte 
sie vor der Gemeinde Wien haltmachen, denn diese läßt 
die Kontrolle schon seit J a h r  und Tag durch eine von 
ihr selbst, eingesetzte Kommission besorgen. M it einer 
ebensolchen ironischen Wendung ta t  er die Anregung 
wegen des Verzichtes des Berufungsrechtes gegen E in­
sprüche der Bundesregierung ab. Er gab der Mehrheit 
zu bedenken, ob denn die Länder, wenn etwa eine so­
zialdemokratische Regierung am Ruder wäre, sich wider­
spruchslos ein Veto der Bundesregierung gegen gewisse 
Landessteuern gefallen ließen. Unter diesen Umständen 
verzichtete die Regierung, die, wie in den meisten An­
gelegenheiten, auch hier hinter die Entschließungen bet 
Mehrheitsparteien zurückgetreten war, auf die Fort­
setzung der Länderkonferenz. Ersprießliches war kaum 
mehr aus einer Fortführung der Beratung zu erwarten. 
M an wird nun neue Verhandlungen mit den Parteien, 
voraussichtlich zunächst mit den Sozialdemokraten ein­
leiten, um die Vorbedingungen für einen Wiederzu­
sammentritt der Länderkonferenz zu schaffen.

Deutschland.

Wegen Forderungen, die auf Kriegsmaßnahmen 
Deutschlands in Rumänien zurückzuführen sind, die man 
in Berlin aber in der vorgeschlagenen Hohe nicht aner­
kennen kann, yat Rumänien Repressalien angekündigt. 
M an weist Deutsche, die Jah re  lang in Rumänien a n ­
sässig sind, aus und droht auch mit der Beschlagnahme 
des deutschen Vermögens in Rumänien. Die letztere 
Maßnahme dürfte aber in keiner Weife die Forderun­
gen Rumäniens befriedigen, denn die gesamten Werte 
betragen vielleicht 20 Millionen Mark, während sich die 
rumänische Forderung auf 350 M illionen beläuft.

Rumänien droht nun mit weiteren Repressalien. Die­
sen Drohungen sieht Deutschland aber mit Ruhe ent-

Josef Retter-Konzert des Sankt 
Pöltner Mannergesangvereines.

I n  überaus anerkennenswerter Weife ehrt der M än ­
nergesangverein S t .  Pölten, welcher im März v. I .  eine 
groß angelegte Vrucknerfeier veranstaltete, den Lands­
mann des großen Symphonikers, den auf Schloß Ried- 
t'gg (Dberösterreich) lebenden Tondichter Josef R  e i - 
t e r. Ein Chorkonzert am 5. M ärz 1925 (verbunden mit 
der Aufführung eines großen Kammermusikwerkes) 
bringt sine wahre Blütenlese aus den geradezu klassi­
schen Männer- und Frauenchören Reiters. Seine uni­
verselle Begabung ließ ihn aus fast allen Gebieten der 
Musik Wertvolles hervorbringen. Die führende Rolle 
nimmt er vor allen anderen deutschen Tondichtern seit 
c  thu bett und Cornelius als Chorkomponist ein. Er 
komponierte 148 gemischte. 121 vier-, 2 fünf-, 1 sechs- 
13 achtstimmige Mannerchöre und 32 Frauenchöre, 
zusammen 317 derartige Werke. Aber nicht die hohe 
Zahl, sondern der künstlerische Wert fällt vor allem in 
die Wagschckle. Als fsin empfindender Lyriker von 
umfassender Belesenheit wählt er nur solche Dichtun­
gen zur Vertonung, welche an sich schon Musts atmen 
oder zu ihrer höchsten Ausdeutung nach tondichterischem 
Kleide verlangen. Wie erstaunlich treffend und viel­
gestaltig weiß er die musikalische Form zu prägen! J e ­
der Chor ist ein Ganzes aus einem Guß. Musik und 
Dichtung durchdringen einander, Ton und Wort decken 
sich, heben und verklären die Wirkung durch sin unsag­
bar inniges Aneinanderschmiegen, ja Zusammenfließen 
zu einer Wesenseinheit. Alle Stimmungsregister von 
loser Schalkhaftigkeit und keckem Humor, bis zu weihe­
vollem Ernst und ergreifender Schwermut rühren an 
das Gemüt des Hövers. Sichere Beherrschung des Kon­
trapunktes, die großartige Kunst des Satzes, die Kühn­
heit der Harmonien, farbensatte Naturmalerei, fein­
sinnige Lyrik und dramatische Schlagkraft reißen den 
Musikfreund zur Bewunderung hin., Jede Stimme 
singt ihre eigene Weise, alle Stimmen verbreiten sich 
strahlenförmig von einem Hauptpunkte aus, ein Bild 
von leuchtender Kraft hervorzaubernd, oder sie gleiten 
wieder zurück, das ganze Poem mit einem musikalischen 
Hauch veredelnd. Der programmäßig erste Chor „Ab­
schied" — eine Jugenddichtung des Stifters  — (llr-

gegen. M it zollkriegerischen Maßnahmen wird sich Ru- 
Rumänien, Geschäfte abzuschließen, sich noch vertieft. 
I m  übrigen wird die deutsche Negierung ihre Abwehr- 
maßnahmen treffen, sobald sie über das Vorgehen R u­
mäniens amtlich unterrichtet ist. Daß Erwägungen hier- 
mänien ins eigene Fleisch schneiden. W as es erreicht, 
ist höchstens, daß die ohnehin schon starke Abneigung von 
Handel und Industrie, mit Rücksicht auf das Risiko mit 
über bereits schweben, ist eine Selbstverständlichkeit, 
und es besteht sehr wohl die Möglichkeit, daß sich R u­
mänien über Deutschlands Haltung täuscht, wenn es mit 
einem Erfolg seiner Gewaltpolitik rechnet.

Erfreulich ist das Erstarken des Anschlußwillens im 
offiziellen Deutschland,  ̂das bei dem Abschlüsse des 
deutsch-österreichischen Wirtschaftsabkommens besonders 
durch eine Rede des Außenministers Dr. S t  r e s  e -  
m a n n zum Ausdrucke kam. W ir berichten hierüber 
an anderer Stelle.

Frankreich.

Große Gereiztheit herrscht in P aris .  Das ist nichts 
Neues. An der Gerne |inö die nnter>chiedlichen P o li t i­
ker .immer aus einen hohen Grad oon Nervosität ge­
stimmt, und diese bricht mit besonderer Scharse gerne 
aus, wenn rrgenowo in der W en etwas geschieht, was 
nicht in den französischen Gebankenkram pagi. Gen dem 
Kriege ist diese französische Rationalkrantheit besonders 
arg rn Erscheinung. Wenn irgendwo im Deutschen 
Reiche ein paar ane Gewehre gesunden werden, oder 
gar, wenn der deutsche Erfindergeist Werke hervor­
bringt, die die ganze Welt rn S taunen  versetzen, dann 
wird man ton tu P arts .

Augenblicklich erregt man sich in der französischen 
Hauptstadt über den ui der letzten Zen wieder etwas 
scharfer hervorgetretenen Anjchiuiiunnen Leulsthdsrer- 
tetchs an das Deutsche Reich. M an will die Grunde, 
die oafur sprechen uuo diesen Anschlußwillen geradezu 
als Raturnolwendlgteit erscheinen lassen, nicht wahr­
nehmen, denn man mußte seine eigene schuld beken­
nen.

Wenn Deutschöfterreich dem Willen seines Voltes ent­
sprechend, an das große deutsche Wirtschaftsgebiet an­
gegliedert sein will, dann fordert es damit nichts Wi- 
uernatürliches; es handelt nach vernünftiger tleberle- 
gung und aus  Selbsterhaltungstrieb. M n  Drohungen 
wirb diese natürliche Entwialuug kaum zu hemmen, 
sicher aber iwcht zu verhindern sein. Frankreichs Gereizt­
heit, wenn das W ort Anschluß m Oesterreich laut wird, 
ist nichts als ein Zeichen des Schuldbewußtseins, von 
dem man nicht sprechen will, weil damit eben alle 
Wahiigebilde, die die Friedensdiktate schaffen wollten 
und die sie durch die paar Fetzen Papier, auf denen die 
Diktate niedergelegt sind, gesichert Meinen, in nichts 
zerstieben müßten. Es sind anet Wahngebilde, und diese 
wird französischer Haß und Verfolgungswahnsinn nicht 
in reale Wirklichkeiten umwandeln. Len Anschlußge- 
danten kanil man den deutschfühlenden Oester reichem 
nicht aus den Herzen reißen, und für die Verwirklichung 
wird die dlnhaltbarkeit der ganzen, zu Versailles und 
S t.  Germain diktierten Verträge sprechen.

aufführung) war eine Gelegenheitsschöpfung, für die 
Denkmalenthüllung nt Wien komponiert. E in weihe­
voller Eingang leitet über einen lebhaften Mittelsatz 
zum Höhepunkt und führt dann zur Weise des ersten 
Teiles wieder zurück. Geisterhaft m alt er in „Schal- 
renleoen" (M artin  Greif) das Schattenhafte des Lebens, 
das wie ein banger trüber Windhauch üoer die Gräber 
der Lieben dahinhuscht, um spurlos zu verwehen. Ein 
dreimal erklingender ^ernchot deutete die Stim m e aus 
dem Jenseit an. „Saiad ' ist hinsichtlich der orchestralen 
Begleitung einer der orige neusten Ehore Reiters. Die 
nachschlagenden ruhelosen Themen der Celli und Bässe 
schildern im Verein mit Bratschen und zweiten Geigen 
das Rieseln des Sandes. Ein sehnsuchtsvoll-inniger 
Gesang der ersten Geigen setzt zugleich mit dem Chore 
ein. I n  dem ergreifenden „Gebet" (Stubenberg) löst 
die gläubige Innigkeit des ersten Teiles der kraftvoll 
bewegte Mittelsatz ab. Von erschütternder Wirkung ist 
die Schlußsteigerung: „Herr, Du wirst mir nahe sein". 
Das „Jügerlied (Volksweise) ragt durch den reizen­
den Zwiegesang oon Tenor (Mädchen) und Baß ( J ä ­
ger) hervor. Ein Glanzstück aller großen Gesangver­
eine ist der „Liebesfrühling" geworden. Der Chor hat 
in Amerika, Rom, P aris ,  in allen deutschen Gauen 
mit höchstem Erfolg erklungen. M an  weiß nicht, was 
reizender ist: die Begleitung mit dem herrlichen Solo 
der ersten Geige, der im Mittelsatz wahrhaft dionysi­
schen Schwung erreichende Chorsatz oder die Verschmel­
zung der beiden Teile. „Daheim" (Stubenberg) ge­
langt, a ls  Männerchor gefaßt, zur Uraufführung. Es 
ist das hohe Lied von der Heimat. I n  ihm schluchzt, 
klagt und jubelt die Sehnsucht, welche jedes deutsche 
Herz birgt. In m itten  der Mannerchore werden die bei­
den Frauenchöre „Die Bekehrte" und die „Spröde" 
(Goethe) erklingen, für Violinsolo mit Klavier (statt 
Orchester) eingerichtet. Beide leicht beschwingt. M it 
der Aufführung so schwieriger Chöre zeichnet sich der 
S t .  Pöltner Männergesangverein unbestritten ein Ruh­
mesblatt; seine hohe künstlerische Leistungsfähigkeit 
wird dadurch erwiesen und helle Begeisterung für hei­
matliche Kunst und ihren ernsten Vertreter Josef R e i ­
t e r  umflutet erwärmend ein Fest, welches vielen, die's 
nicht wagten, gewiß ein Mahn- und Weckruf sein wird, 
Reiters Werke aufzuführen

Ludwig E tz m a n n s d o r f e r.

England.
Die Arbeiterpartei in England erlebt eine schwere 

Krise. Die Gegensätze zwischen dem linken Flügel der 
Arbeiterpartei unter Wheatleg und dem rechten Flügel 
unter Macdonald und Eignes, die zuletzt bei der Ab­
stimmung über den Schutzzoll und die Kostenbewilli­
gung sür die Südamerika reist des Prinzen von Wales 
offen hervortraten, spitzen sich weiter zu. Während Mac­
donald und Eignes in längeren Reden mit bewegten 
Worten um Parteidisziplin baten, hat nunmehr Wheat- 
leg den lange vorbereiteten Vorstoß gegen die Führer­
orthodoxie unternommen. I n  seinem B latte  erklärt 
Wheatleg, die Arbeiterpartei sei durch die Parteibe­
schlüsse genötigt, in  der Wirtschaftspolitik liberaler 
a ls  liberal zu sein. Dies sei der beste Weg zur Vernich- 
tungdesSozialismus. Der Freihandel verstoßegegen den 
Geist des Sozialismus und nehme der breiten Masse die 
Möglichkeit, das Wirtschaftsleben der einzelnen, der 
Kapitalisten, zu kontrollieren. Der Freihandel werde 
eine Sozialisierung der Industrien unmöglich machen. 
Wenn die Arbeiterpartei schrittweise eine Politik der 
Sozialisierung verfolgt, müsse sie bereit sein, die soziali­
sierten Gewerbe gegen das Großkapital innerhalb und 
außerhalb Englands zu schützen.

Polen.
Wie arg die sogenannten Sieger der Größenwahn 

plagt, zeigt eine polnische Pressestimme, die folgendes 
besagt:

„Wenn wir den Hafen von Gdingen gebaut und den 
Widerstand Danzigs gebrochen haben werden, stehen 
wir am Wasser, hinter uns ein unermeßlich reiches, dicht 
bevölkertes Sand, ein kraftvoller und mächtig organi­
sierter S ta a t .  W ir haben das M ateria l, Schiffe zu 
bauen und wir haben die W aren zur Ausfuhr. W ir 
haben sogar eine eigene Küftenbevölkerung, die die 
besten Seeleute der Welt abgibt, und wir können in 
kurzer Zeit eine sehr schöne Kriegs- und Handelsflotte 
haben. Dann sind wir die hervorragendsten und aller­
ernstesten Vertreter baltischer Interessen und a ls  solche 
werden wir, wie es aus  der N atur der Dinge hervor­
geht, die Herrschaft über die Ostsee antreten. Dies liegt 
in der normalen Entwicklung der Ereignisse, es sei 
denn, daß wir eine Ration von Dummköpfen wären, 
aber eine Nation von Dummköpfen sind wir nicht. W ir 
müssen das Meer erringen und dann konsequent wei­
terschreiten, denn das Meer selbst zieht uns in seinen 
Strudel. Es ist klar, daß dadurch Englands Stellung 
als  Seemacht geschwächt wird. England weiß dies auch 
und darum bereitet es uns Schwierigkeiten. Es be­
kämpft uns bereits als künftige Seemacht, die über eins 
der reichsten Meere herrscht und die deshalb das Recht 
auf eine hervorragende S tellung  als Weltmacht hat!"

Rumänien.
Schon seit längerem kann in Rumänien die P raxis  

festgestellt werden, daß die Regierung auf dem scheinbar 
harmlosen Wege der Gesetzesnovellierungen die Rechte 
der Minderheiten zu beschneiden und deren Entnatio­
nalisierung zu betreiben sucht. So beklagt sich die 
deutsche Partam entsparlei, daß die Regierung das 
deutsche Schulwesen hemme, auch die Ungarn protestier­
ten gegen die Absicht der Regierung, das Schulwesen 
zu romanisieren.

I s t  die innere Lage dieses über Nacht groß geworde­
nen S ta a te s  durchaus nicht so rosig, jo ist die außen­
politische Lage, die sich vorwiegend um Beßavabien 
handelt, keinesfalls erfreulich. Rußland ist ein gefähr­
licher, stets kriegsbereiter Nachbar. S o  führte der Sow­
jetbotschafter in Rom., Jorenow, bei einer Unterredung, 
in der er die Auffassung der Sowjetregierung darlegte, 
folgendes aus. Rußland wrde die Annexion Befsara- 
biens nie anerkennen. Der Beschluß der Botschafterkou- 
serenz vom 28. Oktober 1920 sei sür Rußland nicht 
rechtsverbindlich, da zu dieser Zeit mehrere S igna ta r­
machte sich mit Rußland im offenen Kampfe befanden. 
Aucg die Volksabstimmung itzBessarabien sei unverbind­
lich. denn sie habe unter dem Terror der rumänischen 
Vesatzungstruppen stattgefunden. Rumänien wisst, 
daß der Voltswille sich fut Rußland entscheiden würde 
und wolle deshalb der von Rußland vorgeschlagenen 
neuen Volksabstimmung nicht zustimmen. J e  mehr sich 
Rumänien bemühe, die Ratifikation des Pariser P ro ­
tokolles durch die Signatarmachte zu erhalten, je mehr 
verschärfe es die Spannung mit der Sowjetregierung. 
Den Ausführungen des Sowjetbotschafters legt man in 
Rom große Bedeutung bei.

Einen weiteren Konfliktstoff bildet der deutsch-ru­
mänische Zwischenfall, der aber keine tiefergehende W ir­
kungen haben wird.

Türkei.

Die Türkei hä lt an  ihren Erfolgen, die die feste na­
tionale Politik Kemp! Paschas erzielte, fest und läßt sich 
durch keine Drohungen, mögen sie von unruhigen Nach­
barn oder von den Großmächten kommen, in dieser Hal­
tung beunruhigen. Dies bezeugt neuerlich die Rede 
des türkischen Außenministers Schulkri-Kaya-Bey in der 
er sagt, daß die türkische Außenpolitik auf folgenden 
grundlegenden Prinzipen beruhe:

„Erstens auf dem Schutz der Grenze und des Rechtes 
der Türkei auf die Erhaltung des Friedens und darauf, 
daß keine ausländische Intervention in den innerpoli­
tischen Angelegenheiten gestattet werden dürfe. I n  der 
Mosjul-Angelegenheit erklärte der Minister, daß Mossul 
ein untrennbarer Teil der Türkei sei. Die zweite wich-



Beilage Seite 2. „ Bo t e  v o n  b e t  Ybbs " Freitag den 27. Februar 1925.

tige Frage ist das - Zerwürfnis mit Griechenland. I n  
der zweiten, in dieser Angelegenheit von Griechenland 
überreichten Note wird betont, daß die Frage des P a ­
triarchates in die internationale Politik gehöre und daß 
sich Griechenland daher an den Völkerbund wenden 
müsse. Das Festhalten Griechenlands an  der Frage 
des Patriarchates weist daraus hin, daß Griechenland 
bestimmte geheime Ziele habe und dag es die Türkei 
daher für günstiger ansehe, auf die zweite Note nicht 
zu antworten. Wie wiederholt wurde, hält die Türkei 
daran fest, dag die Frage des Patriarchates rein inne­
ren Charakter trägt und dag daher keinerlei I n te r ­
vention des Auslandes gestattet werden könne. Die 
Türkei war daher genötigt, die Aufforderung, vor dem 
Völkerbund zu erscheinen, nicht zu befolgen, wiewohl sie 
den Völkerbund sehr schätze.

Jap an .
Das Land der aufgehenden Sonne wird nun auch 

mit den Segnungen des Parlam entarism us auf brei­
tester Grundlage beglückt werden.

Durch einen dem Parlam ent vorgelegten Gesetzent­
wurf über das allgemeine Wahlrecht würden mehr als 
zehn Millionen Einwohner stimmberechtigt werden. Es 
wird vorgeschlagen, allen M ännern im Alter von mehr 
als 25 Jahren , mit Ausnahme der Oberhäupter ade­
liger Familien, der aktiven Offiziere des Heeres und 
der Marine, der Regierungsbeamten, der Schwachsinni­
gen, der Insolventen, der Empfänger öffentlicher und 
privater Unterstützungsgelder, und der mit mehr als 
sechs Jah ren  Gefängnis Vorbestraften das Wahlrecht 
zu geben. Alle M änner über 30 Jah re  sollen mit eini­
gen Ausnahmen das passive Wahlrecht erhalten.

Wie wir sehen, macht aber der Wahlrechtsentwurf 
vor dem Wahlrechte der Frauen Halt. Die sonst so klu­
gen Japaner  werden sicher die ärgsten Auswüchse, des 
alles gleichmachenden Wahlrechtes wie es Oesterreich 
und Deutschland besitzt, nicht in ihr Wahlrecht 
aufnehmen und ohne Zweifel der nationalen Eigenart 
ihres Volkes anpassen.

Don der deutschen Ehrenlegion.
Zu den Anfeindungen gegen den Ritterorden der 

Deutschen Ehrenlegion seitens einiger Wiener Juden­
blätter geht uns vom Vertrauensmann der deutschen 
Ehrenlegion für den Bezirk Amstetten, Herrn Post- 
Oberoffizial Robert H a ß l w a n d e r ,  zur Aufklärung 
an die Besitzer der „Deutschen Ehrendenkmünze des 
Weltkrieges" folgendes Schreiben zu:

„Die bekanntlich unter jüdischem Einflüsse stehende 
„Oesterr. Volkszeitung" und die „Arbeiterzeitung" 
brachten am Mittwoch den 18. Feber Schmähartikel 
gegen die deutsche Ehrenlegion im allgemeinen und 
veröffentlichten sodann eine Flugschrift des sozialdemo­
kratischen Landesverbandes der Kriegsinoaliden; worin 
dis ganze sogenannte „Deutsche Ehrenlegion"" a ls  
Schwindel bezeichnet wird und zwei österreichische Offi­
ziere, die Oberstleutnants Hugo Fischer von See und 
Viehammer gröblichst beleidigt wurden.

Auf meine sofortige Anfrage in Wien bei dem dor­
tigen Generalsekretariat der deutschen Ehrenlegion, 1., 
Bäckerstraße 8, bekam ich am 20. Feber die Mitteilung 
(T. Nr. 225), daß sowohl der sozialdemokratische Lan­
desverband als auch die „Oesterr. Volkszeitung" durch 
den Rechtsvertreter der d. E. L. Herrn Dr. Seilet) wegen 
Ehrenbeleidigung geklagt wurden.

Es erübrigt daher gegenwärtig nur mehr nachzuwei­
sen, daß die deutsche Ehrenlegion keinesfalls ein Schwin­
del ist, sondern von l a u t e r  u n d  r e i n  d e n k e n ­
d e n  d e u t s c h e n  M ä n n e r n  gegründet wurde, an 
deren Spitze Prinz Friedrich Wilhelm zu Lippe, Hein­
rich Graf Waldbott-Bassenheim, die Freiherrn Löffel- 
holz-Collberg, Richthofen, die Grafen Schack-Wittenau, 
von Luckner nnd Bothmer, Vizeadmiral Willbvand, 
Oberleutnant Schlageten (gewiß einer der größten N a­
tionalheiden) u. v. a. stehen.

Die an alle reichsdeutschen und österreichisch-ungaril- 
schen Mitglieder der Ehrenlegion als sichtbare Erinne­
rung verliehene „Ehrendenkmünze des Weltkrieges" ist 
ferner die schon im Frühjahre 1917 dem deutschen Kai­
ser vorgelegte und in der Folge auch von ihm geneh­
migte offizielle deutsche Kriegsmedaille, die — wenn 
der Krieg nicht so traurig geendet hätte — auch an alle 
Kriegsteilnehmer ex officio verteilt worden wäre.

Best dem schmählichen Zusammenbruche im Jah re  
1918 nun wurden die bereits in Berlin geprägten M e­
daillen von den obzitierten deutschen Generälen und 
Offizieren aus eigenen M itteln  erworben und im Ee- 
suchswge an alle jene verliehen, die ihren berechtigten 
Anspruch nachweisen konnten. Da die durch eine W ahl im 
Ordensrate sitzenden deutschen M änner aber alle durch 
den am eigenen Leibe verspürten Schaden den furcht­
baren Einfluß der Juden erkannten, wurde in die O r­
densverleihungsnormen der Passus aufgenommen, daß 
nur Arier diese Ehrenmedaille erhalten sollen.

Darob nun der Hatz der Juden  gegen die „deutsche 
Ehrendenkmünze", darum deren Beschimpfung und 
automatisch alle Vierteljahre wiederkehrende Verun­
glimpfung! Allerdings verständlich, wenn man bedenkt, 
daß selbst der Franz Josefs-Orden u. s. f. von reichen 
Juden  käuflich zu erreichen war.

Das in Deutschland viel stärker ausgeprägte natio­
nale Ehrgefühl wollte eben nicht dulden, daß eine in 
den Tagen der schönsten Siege für Deutschlands Helden­
söhne gestiftete Auszeichnung durch jüdische Mafien- 
Hände besudelt würde. Der Unterschied springt so graß 
in die Augen, wenn man die Tatsache kennt, daß in

Oesterreich die Ordensbänder vom Karl-Truppenkreuz, 
der Tapferkeitsmedaillen, der österreichischen Kriegs- 
medaillsn durch jüdische Agenten an Schustermeister 
als „gutes M aterial für Stiefelbesatz und Strupfen" 
verkauft wurden und selbst in Amstetten heute noch 
mit derartigen Bändern ausgestattete Schuhe in den 
Auslagen zu sehen sind!

Dies wäre zu Punkt 1 des Artikels der „Dest. Volks- 
zeitung", während zu Punkt 2 nur zu bemerken wäre:

Daß die Vertrauensmänner der deutschen Ehrenle­
gion hohe Provisionen nehmen, um leben zu können, 
ist eine der ärgsten Beschimpfungen und wird ja hof­
fentlich durch die Wiener Gerichte widerlegt werden. 
Da weder in Waidhofen noch in Amstetten je „Eeld"- 
Sammlungenvorgenommen wurden, kommt dieser An­
griff hier eigentlich auch nicht in Betracht.

Der Vollständigkeit halber erwähne ich nur, daß ich 
in meinem Bezirke 42 taxfreie Verleihungen an unbe­
mittelte Kriegsteilnehmer durchführte und außerdem, 
ohne vorher mit den betreffenden Herren und Damen 
in Fühlung getreten zu sein, auch taxfreie Verleihungen 
beantragte und durchführte für alle Jene, welche durch 
hervorragende Taten ihre deutsche Gesinnung dartaten, 
wie z. B. Dr. Flor. Albrecht, Notar Vogl, Steuerdirek­
tor M. Piger, Direktor K. Mayr, Direktor Ant. Bau- 
mann, Frau  Dr. Schickelberger, F rau  R at Marktet, 
Kanzleidirektor Petrovich u. a. nt.

Die zur Zeit der großen Lebeusmittelnot gesammel­
ten Liebesgabenpakete gingen alle an die Kanzlei der 
deutschen Ehrenlegion ab und wurde auch das betref­
fende, heute noch in meinem Besitze befindliche Dank­
schreiben des Ordenskanzlers s. z. allen Spendern vor­
gewiesen. I m  übrigen können auch jederzeit die Zah­
lungslisten, Aufgabescheine, Mittellosigkeitszeugnisse 
usw. bei mir zur Einsicht verlangt werden, soweit eben 
Verleihungen durch mich erbeten wurden.

Wie ernst die deutsche Ehrendenkmünze zu werten ist, 
geht wohl am besten daraus hervor, daß Feldmarschall 
Ludendorff zu Weihnachten 1923 persönlich über 240 
Dekorierungen in München allein vornahm und daß 
sowohl v. Hindenburg, v. Tirpitz, v. Mackensen, Graf 
Bothmer, die Erzherzoge Friedrich und Josef, Graf 
Hötzendorf, ferner die Königin von Schweden u. v. a. 
hervorragende Persönlichkeiten dieselbe tragen."

Milliardenbetrug.
Die Machenschaften einer Bankfirma be ider Kredit­

beschaffung in London und Kopenhagen, bei denen es 
sich um Milliardenbeträge handelt, gaben auf Grund 
mehrfacher Anzeigen der Wirtschaftspolizei Anlaß zu 
einer Untersuchung. Die M itinhaber der Wiener Le- 
der-Erotzfirma M. Gerstl & Söhne, Stumpergasse 51, 
Dr. J u l iu s  Gerstl und Friedrich Gerstl, Martahilfer- 
ftrahe 76, gründeten im Sommer des vergangenen J a h ­
res in London eine Firma. S ie  machten bei englischen 
Firmen sowie bei einer dänischen Firma Bestellungen, 
die sie mit Wechseln auf Wien beglichen. Unter anderem 
bezogen sie von der F irm a Salomon in London Ware 
im Werte von 1549 Pfund Sterling, worüber sie einen 
Wechsel auf Wien ausstellten. Obwohl mir dem E in­
gänge der Wechselsumme nicht zu rechnen war, bestellten 
sie neuerlich Leder im Werte von 2119 Pfund Sterling 
und drängten aus sofortige Übergabe der W are ant 
Bestelltage mit der Erklärung, daß sie von Wien aus 
schon von der Überweisung des Geldes für den prä­
sentierten Wechsel verständigt worden seien. Da das 
Geld nicht einlief, und die liefernde Firma urgierie, 
gaben sie der Firma Salomon bekannt, daß sie einen 
gleichen Betrag in der Westminster-Bank erlegt Hüt­
ten. Auch diese Behauptung stellte sich nachträglich als 
unwahr heraus. Einer zweiter F irm a I .  Beach & 
Sons in Hakebridge schuldeten sie ebenfalls 2000 Pfund 
Sterling und zedierten ihr u. a. als Sicherstellung For­
derungen gegen Wiener Firmen sowie gegen die Banca 
d'Jtalia-Velgue in Amsterdam. Es stellte sich dann 
heraus, daß in London kein Warenlager vorhanden 
war und daß die genannte Bank nichts der Firma 
Gerstl schulde, sondern sogar die Bank Forderungen 
gegen die Firm a zu stellen Hai. E in  im Jah re  1923 
von der Firma I .  Beach & Eons in Wien übernomme­
nes Warenlager im Werte von 2000 Pfund Sterling 
ist von der F irm a Gerstl ebenfalls verkauft worden, 
ohne daß der Erlös abgeführt worden wäre. Bei der 
Nordist Leader Fabrik in Kopenhagen wurde von Dok­
tor J u l iu s  Gerstl eine Bestellung auf Leder im Wi'rte 
von 56.000 dänischen Kronen gemacht, wobei er Re­
ferenzen angab. Die dänische Firma unterließ es, die 
Referenzen zu prüfen. D as Leider war in der Zwischen­
zeit nach Frankfurt a. M. und nach Wien gebracht und 
veräußert worden. I m  November des vergangenen 
Jah res  verließen nun die Brüder Gerstl London flucht­
artig. Die Wirtschaftspolizei hat auf Grund der Be­
schuldigungen die Anzeige wegen Betruges und Verun­
treuung an die Staatsanwaltschaft erstattet.

„208 Angeles" Slug nodi len (BennutoSnlcIn.
„Z. R. III." oder „Los Angeles", wie es jetzt heißt, 

unternahm einen neuen Ozeanflug und zwar nach den 
Bermudas-Inseln. Als das Luftschiff die Küste der I n ­
sel erreichte, wurde die abergläubische Negerbevölkerung 
von einem panischen Schrecken ergriffen und lief davon. 
Nach 31-stündigem Fluge traf das Flugschiff wieder in 
Lakehurst ein. Die Fahrt nach den Bermudas-Inseln 
soll in Kürze wiederholt werden. F ü r  den März ist ein 
Postflug nach Portoricco geplant, für April ein Flug 
nach Panam a. Sodann soll im Sommer der erste Post­
flug nach England erfolgen.

M M r i e i e r  d e r  S t a d t  k s e r d i n g .
Einzig und völlig neu in ihrer Art werden die histo­

risch-künstlerischen F r e i l i c h t a u f f ü h r u n g e n  an­
läßlich der 700-Jahrseier der S tad t Eferding, 15. bis 
23. August 1925, sich dem Beschauer zeigen und aus 
Eferdings unerschöpflichem Vorn von Sagen und ge­
schichtlichen Begebenheiten, Bild um Bild, beginnend 
in grauer Borzeit und erschöpfend herauf bis auf un­
sere Tage, aufrollen. Wie ein schönes deutsches M ä r­
chenbuch in anschaulicher Weise werden die großen histo­
rischen Freilichtaufführungen in Eferding dem Heimat­
freunde die reiche Vergangenheit des alten trauten 
Städtchens offenbaren. Schon der Ort der Aufführun­
gen, der wundersam schöne Park des feudalen fürstlichen 
Schlosses Starhemberg zu EferDing, drückt dem histo­
rischen Spiel von vorneherein den Stempel der Selten­
heit und gediegenen Art auf. Das Schloß in Eferding 
besteht aus drei Trakten, welche verschiedenen Baupe­
rioden angehören. Das sogenannte „alte Schloß", ein 
B au mit gewaltigen Mauern, welches Johann  II. von 
Schaumburg seiner B raut, Anna von P o tlau  um etwa 
14ifc> als neue Beste erbaut hat, birgt viele reiche und 
äußerst kostbare, seltene Sammlungen. An die südöstliche 
Ecke dieses Teiles reiht sich das sogenannte „Verwal- 
terstöckl" an, ebenfalls ein sehr alter Trakt und para l­
lel zu diesem Stöckel läuft südwestlich ein im 18. J a h r ­
hundert aufgeführter Neubau, der gegen die S tarhem ­
bergstraße eine Ecke bildet und in einer staatlichen 
Front gegen Süden abschließt. Erbaut wurde dieser 
Neubau von Georg Adam I., Fürst von Starhemberg. 
Diesem SUdtrakte vorgelagert ist Der große Schloßpark, 
den eine gewaltige, mit einer Bastei bewehrte alte Fe- 
jlungsmauer gegen Osten von dem alten, nunmehr zur 
Stadtpromenade umgestalteten Mittorgraben trennt. 
Mächtige uralte Linden und Ahornbäume, Thujen, 
Lärchen und Pappeln umsäumen das große Parkge­
viert und schafft zusammen mit der prächtigen Süd- 
fassaDe des Schlosses einen geradezu idealen Rahmen 
für das historische Spiel.

Imkerecke.
Ein Erfolg unserer Organisation ist die Erlassung 

einer Verordnung, nach welcher jeder Gemeindevor­
steher das Recht har, den Hausierhandel mit Honig in 
seinem Gemeindegebiete zu verbieten. Die erloschenen 
Hausierscheine werden nicht mehr erneuert, neue Hau­
sierscheine werden überhaupt nicht mehr ausgestellt. 
I m  Handel mit Krmsterzeugnissen darf das W ort Ho­
nig nicht mehr gebraucht werben. An den Imkern ist es 
nun, in diesen beiden Angelegenheiten eine genaue 
Kontrolle zu üben, um endlich diese Mißstände, die 
sowohl der Imkerschast, a ls  auch dem konsumierenden 
Publikum großen cchaden brachten, rasch aus der Welt 
zu schaffen.

Bienenvölker in Not.
Trotz reichlicher Herbstfütterung stehen heuer unsere 

Bienenvölker vor Dem Verhungern. Infolge der ab­
norm warmen Tage der letzten Wochen war die Zeh­
rung in den Stöcken sehr bedeutend. Imker! Rettet 
eure Lieblinge durch fortgesetzte Notfütterung! S ä u ­
met keinen Tag länger! Am besten erfolgt jetzt die 
Fütterung mit Teig aus Honig und Staubzucker vom 
Spundloch aus. N.

daß der altbewährte, von den Hausfrauen allerorts 
stets bevorzugte

T i t z e  Kaiser Feigenkaffee
tatsächlich unübertroffen hinsichtlich Wohlgeschmack 

Fachkraft und Ausgiebigkeit ist.

Zentralverdand bet beutschösterreich. Kriegs 
beschädigten, Invaliden. W itwen u. W olfen

Ortsgruppe Waidhofen a. d. yübs.

Am Sonntag den 8. März, Vz9 Uhr vormittags fin­
det in Herrn Gaßners S aa t ,  Weyrerstratze, die

Geneyälverfammiung 
des Verbandes der Kriegsbeschädigten von 

Niederösterreich
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Verlesung des Protokolles der letzten Generalver­
sammlung.

2. Tätigkeitsbericht.
3. Referentenberichte.
4. Neuwahlen.
5. Allfälliges.
Kameradinnen und Kameraden, es ist unbedingte 

Notwendigkeit, vollzählig und pünktlich zu erscheinen.
Einzahlungen, Zeitungsanmeldungen und Auskünfte 

werden bei der Versammlung erledigt.
Der Vorstand.
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wähnen nur, daß es nicht möglich war, vor Herstellung 
der Fernleitungen an- die Arbeit bei den Ortsanschlüssen 
zu schreiten, da damit der Fernverkehr nicht nur nach 
Waidhofen, sondern auch darüber hinaus noch länger 
unterbunden geblieben wäre, was entschieden von 
großem Schaden für den S ta a t  als  auch für die All­
gemeinheit ist. Daß sich eine solch katastrophale S tö ­
rung nicht mehr ereignen wird, ist durch die heuet zu 
legenden Kabelleitungen ziemlich sicher, zumindest wird 
der Umfang und die Dauer solcher Störungen bedeu­
tend vermindert werden. Es  ist zu wundern, daß durch 
die herabhängenen Drähte, die vielfach mit Licht- und 
Kraftileitungen in Berührung waren, nicht ein größeres 
Unglück passierte, da viele Leute, besonders aber Kin­
der ahnungslos die Drähte angriffen. Es wäre daher, 
sollte sich ein solches Ereignis wiederholen, die größte 
Aufmerksamkeit auf die herabhängenden Drähte zu rich­
ten und sie baldigst aus der Reichweite zu bringen. Die 
Kinder sollte man aber über die Gefahr der Berührung 
sollber Drähte wiederholt belehren.

* Zum Einbruch in der Bahnhofsgastwirtschaft. Der 
am 16. d. M. früh hier wegen des in der Vahnhofsre- 
stauration verübten Einbruches verhaftete Johann 
Jaritzko hat, wie die von der Sicherheitswache durchge­
führten Nachforschungen ergaben, auch in Oberland im 
Gasthause Förster am 14. d. M. und in Weißenbach 
bei S t. Gallen am 10. d. M. beim Kaufmanne Duschl- 
bauer Einbrüche verübt. Bei Förster fielen ihm nur
10.000 Kronen und Zigaretten zur Beute, in  Weißen­
bach erbrach er die Registrierkasse, die jedoch nur Hart­
geld und kleine Noten von unbedeutenden Werte ent­
hielt. Dann staffierte er sich,mit Wäsche aus und nahm 
noch Lebensmittel. I n  einem erbrochenen Schreibtische 
entging ihm ein in demselben verwahrter größerer 
Geldbetrag. Jaritzko. der nicht wie er angab nach Wien, 
sondern in die Tschechoslowakei zuständig und für immer 
aus Oesterreich abgeschafft ist, hat erst vor kurzem eine 
dreijährige S trafe  wegen Einbruchsdiebstahl verbüßt. 
Wahrscheinlich werden ihm noch mehrere Einbrüche zur 
Last fallen, da -er vermutlich seit seiner Haftentlassung 
durch solche sein Fortkommen fristet.

* Verbotene Rückkehr. Der für immer aus dem 
Stadtgebiete abgeschaffte Josef D e i b l e r wurde am 17. 
und der gleichfalls für immer abgeschaffte 'Stefan 
H e i g l  am 24. d. M. wegen verbotener Rückkehr von 
der Sicherheitswache verhaftet und dem Bezirksgerichte 
eingeliefert.

* Zwei kleine Abenteurer. Wie die Tagesblätter vor 
kurzem berichteten, sind aus einer Ortschaft in der Nähe 
von Wien ein 14-jähriger Schüler und ein ebenso alter 
Lehrling entwichen mit der Absicht nach Holland zu 
reisen. Am Freitag voriger Woche haben nun in einem 
Hause der Weyrerstraße zwei Jungen, auf welche die 
gegebene Beschreibung genau stimmt, um Essen und 
Nachtherberge gebeten und auch erzählt, daß sie nach 
Holland reisen. Die Frau , bei der sie vorsprachen, gab 
ihnen zuerst den R at, sich an die Polizei zu wenden, 
doch davon wollten sie nichts hören. S ie  erhielten 
schließlich einen Geldbetrag, um sich ein Nachtlager be­
zahlen zu können. Zweifellos waren die Beiden die 
gesuchten Ausreißer. Leider unterblieb eine sofortige 
Anzeige, so daß eine Anhaltung der Jungen und damit 
Befreiung der Eltern von ihren Sorgen nicht möglich 
war.

* Bettelbetrüger. Der im Bezüge einer Inva liden­
rente stehende Franz S t e i n  aus Wien, der sich einige 
Zeit hier aufhielt, wurde -am 23. ds. wegen eines East- 
hausexzesses angehalten. Dabei kam zu Tage, daß der 
Mann, welcher durch eine recht augenfällig zur Schau 
getragene verkrüppelte Hand Mitleid hervorrief und 
so bei seinen Bettelgängen, er verkaufte auch sog. P l a ­
neten, ziemlich reichlich unterstützt wurde, ganz normale 
Hände habe und sich mit denselben, als er in den Arrest 
gebracht wurde, sogar zur Wehr setzen konnte, die Ver­
krüppelung der Hand also nur vortäuschte, um das M it ­
gefühl der Bevölkerung mißbrauchen zu können. Solche 
Bettelbetrüger, von denen die wenigsten wirkliche 
Kriegsinvalide sind, tauchen immer mehr auf und schä­
digen durch den Mißbrauch der Wohltätigkeit die ein­
heimischen, bedürftigen Invaliden . Die Bevölkerung 
wird vor derartigen Individuen gewarnt.

* Aschermittwoch. Dem lustigen Fastnachtstumult 
folgt der Aschertag, Feria cinerum, mit dem sich bei der 
römisch-katholischen Kirche die S i t te  verbindet, das 
Haupt zum Zeichen der Buhe mit Asche zu bestreuen. 
E r  lehrt uns, daß jedes Ding zwei Seiten hat und jede 
Freude mit Enttäuschungen bezahlt werden muß. I m  
Gegenteile hierzu hat auch der Schmerz seine Grenze, 
und je dunkler die Nacht ist, um so heller leuchten dann 
die Sterne. Alles im Leben ist auf Wechselwirkung 
eingestellt.- Nacht folgt auf Tag. Ebbe auf Flut, W in­
ter auf Sommer. Auch der grauen Fastenzeit wird 
ein um so schöneres Frühlingserwachen folgen, und — 
stoffen wir — den schlimmen vergangenen Zeiten der 
Kriegs- und Nachkriegszeit eine erfreulichere Zeit deut­
scher Geschichte.

* Kreiskrankenkasse S t. Pölten. I m  M onat Jän n e r  
1925 waren 5807 Mitglieder im Krankenstände, wovon 
1888 vom Vormonat übernommen und 3919 zugewach­
sen sind. Hievon sind 3371 Mitglieder genesen und 30 
gestorben, schoß weiterhin noch 2406 Mitglieder am 
Krankenstände verbleiben, I n  jKurorten waren 58 
Mitglieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat 
wurde an 80 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  
obigen Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: an 
Krankengeldern Schilling 48.341.89, an M utter- und 
Kinderschiitzkosten (Entbindungsbeiträgen. Stillpräm ien 
und Hebammenentschädigungen) 6.270.73, an Aerzte-

D as herzhafteste Getränk, 
billig und von unnachahm­
lichem Wohlgeschmack ist 
Kathreiners Kneipp M alz- 
kaffee. E r ist das wahrhafte 
Familrengetränk, Zumal er 
auch von Kindern. Schwachen 
und Kranken gut vertragen 
wird.

b e r g e t  eine Kugel durch den Kopf gejagt. Die Ur­
sache der T a t ist unglückliche Liebe, die den 30-jährigen 
Mam.t zu dem Entschluß brachte, aus dem Leben zu ge­
hen. I n  schwerverletztem Zustande wurde et ins K ran­
kenhaus nach Waidhofen gebracht, wo er am 18. ds. 
seiner Verletzung erlegen ist.

und Krankenkontrollkosten 64.763.96, an Medikamente- 
und Heilmittelkosten 27.411.67, an Spitalverpflegs- und 
Transportkosten 14.717.33, an  Begräbnisgeldern 
1.955.—, an Familienversicherung 3.027.90, zusammen 
Schilling 166.488.48. Aus dem außerordentlichen Un- 
terftützungsfond Schilling 740. Betriebsmäßig veraus­
gabte die Kasse seit 1. Jän n e r  1925 Schilling 166.488.48. 
Abgeführt wurden im M onat J än n e r  1925: An A r­
beitslosenversicherungsbeiträgen Schilling 177.431.20, 
an Siedlungsfondsbeiträgen 55.81, an Kammerbeiträ­
gen 6.517,32, an Industrielle Bezirkskommission 5.168.11. 
Gesamtbetriebsumsatz pro Jän n e r  1925 1,063.598.43 
Schillinge.

* „Der Motorfahrer". Unter diesem geänderten 
Titel erscheint von nun an die „Oesterr. Auto- und 
Motorradzeitung". I n  der soeben erschienenen Folge be­
gründet die Schriftleitung in einem Leitartikel in ein­
gehender Weise die Ursache dieser Titeländerung, welche 
eine Notwendigkeit war, um insbesonders dem Aufblü­
hen des Motorradsportes Rechnung zu tragen. Dies 
wird auch durch das Titelblatt trefflich zum Ausdrucke 
gebracht. Die Zeitschrift weist wieder einige sehr in­
teressante Artikel auf und zwar von Ober-Ing. Müller, 
In g .  Hoffmann, In g .  Eröbner usw. Desgleichen ist sie 
um eine Novellenbeilage bereichert worden. D as be­
weist, daß die Zeitschrift bestrebt ist, ihre Leser immer 
wieder mit etwas Neuem zu fesseln. Diese in allen 
Sportkreisen bestens eingeführte Zeitschrift kann daher 
bestens empfohlen werden. Probehefte versendet dis 
Verwaltung: Wien, 6., Eumpendorferstraße 81, kosten­
los. (Einzelpreis K 5.000, Vierteljahrsbezug K 20.000).

* „Der Brandbrief", B lätter für deutsches Schrift­
tum. 1. Heft 1925. Verlag Eichrndorff-Haus, Wien, 1., 
K 3.500. Das erste Heft des neuen Jahrganges dieser 
Eigenart verratenden Vücherzeitschrift ist dem Vöhmer- 
wäldler Heimatdichter K arl Franz L e p p a  gewidmet. 
E in fesselnder Aufsatz deutet idie hohe dichterische Kraft 
Leppas. Gedichte und ein Bruchstück aus dem soeben 
erscheinendem neuen Werke des Dichters „Der Königs­
brief" vervollständigen das Bild. Buchbesprechungen, 
darunter eine überaus wichtige und eingehende von 
Wilser, „Deutsche Vorzeit", und kleinere Beiträge fül­
len das Heft. Ein empfehlenswerter Wegweiser zum 
guten Buche!

*

* Mbsitz. Von der Betriebsleitung der M bsta lbahn  
geht uns mit Bezug auf die in  unserem B latte  Nr. 7 
enthaltene Nachricht (Mbsitz, traurige Verkehrsver­
hältnisse) folgende Richtigstellung zu. mit dem Ersuchen 
um Aufnahme in  der dieswöchentlichen Folge: „Die in 
der letzten Folge unter „Mbsitz, traurige Verkehrs­
verhältnisse" gebrachte Schilderung des künftigen S om ­
merfahrplanes im Streckenteile Waidhofen a. d. Ybbs 
—Mbsitz ist wohl a ls  verfrüht zu bezeichnen und ent­
sprang den unverbindlichen Besprechungen gelegentlich 
der am 27. J ä n n e r  d. I .  in Waidhofen a. d. M b s  statt­
gefundenen Jnteressentenversammlung. Wenngleich 
die Einführung der Triebwagen im diesjährigen Som­
merfahrplan aus verschiedenen Gründen noch unter­
bleiben muß, so ist doch eine wesentliche Verbesserung 
des Verkehres zwischen Waidhofen a. d. M b s —Mbsitz 
vorgesehen in der Weise, daß der Fahrplan wie folgt 
aussehen wird:
Waidhofen a/Y. Mbsitz Mbsitz Waidhofen a/Y.

ab an ab an
7.00 7.45 6.00 6.35

13.10 13.45 8.30 9.10
20.15 20.40 15.40 16£0

Bezüglich der Minutenangaben ist dieser Fahrplan a ls  
unverbindlich zu betrachten. Wenngleich durch diesen 
Fahrplan die Anzahl der Zugsverbindungen zwischen 
Waidhofen a. d. M b s —Mbsitz noch immer nicht auf 
die Friedenshöhe gebracht wurde, so dürfte damit we­
sentlich den Wünschen der Waidhofner und Mbsitzer Be­
völkerung Rechnung getragen worden sein.

* Opporiitz. ( S e l b s t m o r  d.) Am 13. ds. hat sich 
hier im EastHause des Herrn Siedl der bei der F irm a 
Redlich & Berger beschäftigte M ineur Josef G r a s -

Aus Amtierten unb llmaefetmg.
— Grohdeutsche Volkspartei, Lokalstelle Amstetten.

Am Dienstag den 3. März 1925 um 8 Uhr abends fin­
det im Speisesaale des Großgasthofes Ju l iu s  Hofmann 
die diesjährige Hauptversammlung statt. Sprechen wird 
Herr Landes-Parteiobmann Dr. Otto W a g n e r  aus 
Wien. Zahlreiche Beteiligung wird wegen ider Wichtig­
keit der Beratungs-Gegenstände gewärtigt.

— Vortrag. Montag den 2. März l. I .  findet ein 
Vortvag des Schriftstellers W. Rothaupt über 
„Deutsche Kolonialarbeit in Afrika" statt. Ort: Kino­
saal Reu, Beginn 8 Uhr abends. Die deutschen Volks­
genossen werden ersucht, diesen Vortrag zu besuchen.

— Sudetendeutscher Heimatbund, Zweigstelle Am- 
stetten. (Hauptversammlung.) Sam stag  den 28. Feber 
um 8 Uhr abends findet im Speisesaaldes Hotels B ahn­
hof die diesjährige Hauptversammlung statt, deren Be­
such durch alle Mitglieder dringend erwünscht ist. Für 
Unterhaltung nach Ablauf des geschäftlichen Teiles ist 
gesorgt. Freunde unserer Sache willkommen.

— Zentralverein der Staats-(Vundes-)Pensionisten, 
Ortsgruppe Amstetten. (Hauptversammlung.) Tfioi 
Ortsgruppe hält am Montag den 2. M ärz 1925, 6 Uhr 
abends, im Eafthofe des Herrn Josef Reu seine Haupt- 
versamlung ab und sind hiezu alle Pensionisten freund­
lichst eingeladen. Zahlreiches Erscheinen ist im Interesse 
aller Pensionisten dringend notwendig. Als Referent 
kommt zuverlässig Herr Oberrevident Josef Jagschitz, Ob­
mannstellvertreter aus Wien. Tagesordnung: Tätig- 
keits- und Kassabericht, Neuwahlen, Anträge und An­
fragen.

— Todesfälle. Rosa E n z i n g e r ,  geb. Zarl, Kauf­
mannsgattin aus Wien, 37 Jahre , Herzmuskelentar­
tung. — M arie  A u e r ,  Heizhausarbeitersgattin in 
Greinsfurth, 42 Jahre .

—  Kino Baumann. (Jnvalidenkino.) W ir machen 
nochmals auf das großartige Filmwerk „Die Nibelun­
gen" aufmerksam, welches wohl kein Deutscher zu ge­
nießen versäumen soll und wird. Dasselbe kommt (1. 
und 2 .Teil zugleich) am S am stag  den 28. Februar, 
Sonntag  den 1. M ärz und Dienstag den 2. M ärz 1925 
zur Vorführung und zwar am S am stag  und Montag 
um V24 und 8 Uhr, und am S onntag  um y24, 6 und 
V29 Uhr. F ilm -Illustration: Opernsänger Karl van der 
ZoeLer. Kartenvorverkauf Trafik Hauer in Amstetten. 
Montag den 2. und Dienstag den 3. M ärz 1925: Der 
große Griffith-Film „Die Geburt seiner Nation".

—  Zeiner's Weltpanovama. Sam stag  den 28. Feber 
und Sonntag den 1. März 1925 noch „Herrenchiemsee, 
das Prachtschloß König Ludwig II". Vom 4. M ärz bis 
8. M ärz 1925: Ansichten von P rag  und Eger. Sehr 
staunenswerte Bilderreihe, welche glänzenden Beweis 
dafür ablegt, was deutscher Geist und deutscher Fleiß 
und Tüchtigkeit in Böhmen geschaffen und erhalten hat. 
N u n , da der Faschingsrummel vorüber, erhoffen wir 
auch für das Panoram a mit seinen ernsten und lehr­
reichen Bildern wiederum regeres Interesse.

— Fastnachtsjammer. Fasching wars, nun ist es aus
— Vorbei der letzte Heringschmaus — Ruh und Frie­
den in der Welt — Verlangt, verjubelt Gut und Geld.
— Ermattet, krank an Herz und Nier, — Und in den 
Taschen, ach wie stier — Blickt in Erinnerung man zu­
rück — Auf d a s  ve&gßng'ne Faschingsglück. — Den 
Fukballklub begann den Reiaen — Hier Hangs zuerst 
von Baß und Geigen — Ih m  folgte mit solennem Tänz­
chen — Wie man gehört, das Weiße Kränzchen — Und 
heut geht man auf jeden Fall — Auf den beliebten 
Feuerwehrball. — M it  frischem M ute geht man dann
— Das Kameradschaftskränzchen an. — Bei Turnern 
man im Zweifel ist — Wer da wohl sei der echte Christ
— Drum mußte es, wie w irs  erleben — Der T urner­
kränzchen Zweie geben. — I m  Klub vereinte Radelfah­
rer — Entbieten einen Faschingsdrahrer — Und die 
Freunde der N atu r — S te ts  gefolgt des Gletschers 
S p u r  — Lustig heut das Tanzbein schwingen —  Lassen 
hell die Jodler klingen. — Eisenbahn- und Bauernbälle
— Gibt es auch auf alle Fälle — E äbs im Tanzen eine 
Pause — Ginge man zum Bratwurstschmause. — Denn 
der Fasching ist bald rum — Und es wäre doch zu dumm
— Würde einen sehr verdrießen —  Könnt m an sie nicht 
ausgenießen. — Darum Freunder! merk es dir — Bist 
du jemals noch so stier Und erzählt man Knall und 
Fall — Dir von einem Maskenball — Lege an  du 
einen Pum p — Bist deshalb ja noch kein Lump — 
Darfst auf seinen Fall hier fehlen — Schulden brau­
chen dich nicht quälen — Steck dich schnell in  ein Ko­
stüm — Und gehst am Maskenball nun hin. — So, nun 
wär auch das vorüber — Und die Zeit wird trüb und 
trüber — Denn in diesen schlechten Zeiten — M it  den 
vielen, vielen Pleiten — W ill nun da vor allem Din­
gen — Das Pumpen gar nicht mehr gelingen — I h r  
Gläubiger habt doch Geduld — W ir Oesterreicher sind 
nicht schuld — Und können wirklich nichts dafür — Daß 
wir so ganz erbärmlich stier — Es wird schon wieder 
anders werden — Gebt Geld her und seid gelobt auf 
Erden — Geschlossen sind des Faschings Pforten — Ge­
nossen Weine, Vier und Torten — Nun dürfen wir auch 
wieder jammern — Und uns an fremde Hilfe klam­
mern. — Hei, wie ist das Leben schön — M an kann ja 
doch nicht untergeh'n. Br.
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Euratsfeld. (F  a schü n g s  z u g.) Einer altherge­
brachten Gepflogenheit nach hat auch Heuer der Rad­
fahrverein am Dienstag den 24. Februar einen F a ­
schingszug veranstaltet, der a ls  äußerst gelungen be­
zeichnet werden mutz. Da unsere Faschingsveranstal­
tungen sich in der ganzen Gegend eines gewissen Rufes 
erfreuen, so waren von Nah und Fern eine große An­
zahl Neugieriger herbeigeströmt. Punkt 2 Uhr stellte 
sich der Zug beim Easthause Heiß. Voran ritten 
zwei kostümierte Vorreiter, diesen folgte der Wagen mit 
der Musikkapelle und dann der Wagen des Ehren­
komitees. Am nächsten Wagen war ein B rautpaar; von 
der reizenden B rau t hätte wohl niemand vorausgesetzt, 
daß sie im alltäglichen Leben in kunstgerechter Weise 
die Sohlen unserer Schuhe zu bearbeiten versteht. Auch 
der Wagen mit der Kranzeldame war gelungen. Nun 
folgte ein Zigeunerwagen; diese lustige Gesellschaft 
hatte sich auf demselben eine veritable Wärmestube ein­
gerichtet. Der folgende Wagen war ein Sanitätswagen, 
der einen schwer kranken Kropfpatieiuen führte und an 
dem im Sinne des Dr. Eisenbart am Hauptplatze des 
Marktes vor aller Augen eine unerhörte Kropfopera­
tion durchgeführt wurde. Nur waren die gebrauchten 
Werkzeuge einer mittelalterlichen Folterkammer ent­
nommen und es ist zu wundern, daß der Pa tien t bei 
dieser Operation nicht seinen Geist aufgegeben hat. 
Allerdings hatte man sich einen Doktor erster Güte ver­
schrieben, der in dem kleinsten Auto der Welt mitgefah­
ren war. Leider war der Chauffeur den engen Ver­
hältnissen unserer Marktstratze nicht gewachsen und so 
ritz das Auto in seinem Rasen eine Marktbude zusam­
men, dessen Inhabe r  aller ausgebotenen antiken, oft 
wertvoller alter Töpfe verlustig ging, da alles zu 
Scherben zusammengeführt wurde. Als besonderes 
Schaustück wurde der Wagen „Drei M äderlhaus" be­
wundert. Die Insassen waren wirklich in reizenden 
Biedermeier-Toiletten und kamen in schön dekoriertem 
Wagen dah-ergefahren. Auch der Wagen, den die M ühl­
viertler (von der Zauchen) stellten, war originell. Dann 
kamen Ehig mit vorgespannten Schnelläufern, die dann 
einen Wettlauf unternahmen, für den drei Preise als  
Wettbewerb ausgesetzt waren. Von einer Tribüne aus 
wurden den Gewinnern die Preise überreicht. Zwischen 
diesen Wägen tummelten sich eine große Anzahl von 
Einzel- und Gruppen-Masken, Bettler, Zigeuner und 
fesche Dirndln mit und ohne Sammelbüchsen belebten 
mit ihrem grotesken Benehmen den ganzen Zug, der 
vom Gasthause Heiß aus  durch den ganzen Markt und 
zurück ins Vereinsheim des Radfahrvereines zog, wo 
dann mit einer lustigen Tanzunterhaltung der Fasching 
begraben wurde. Für diejenigen, die an sein seliges 
Ende nicht glauben konnten, fand am Aschermittwoch 
im Gasthause Hilmbauer in der Eafring ein vorzüglicher 
Heringschmaus statt, der den letzten Katzenjammer ver­
treiben sollte. Da unsere rührige Theatergesellschaft 
auch den Faschingmontag in geschlossenem Kreise mit 
Gesang und Tanz Fastnacht feierte, so tut endlich Ruhe 
unfo Fastenbutze manchem not. Zu loben ist, daß jede 
Störung vermieden wurde und sich keine Exzesse ereig­
neten; so verlief der heurige Fasching gemütlich und 
lustig. „Prinz Karneval" hat sich also bei uns sehr an ­
ständig benommen.

Mauer-Oehling. ( B a l l  d e r  K r a n k e n . )  Am 
Dienstag den 17. Feber fand in den Räumen des Ee- 
sellschaftshauses der Landes-Heil- und Pflegeanstalt 
Mauer-Oehling der diesjährige B all der Kranken statt, 
welcher sich zu einem schönen Karnevalsfeste gestaltete 
und in der fröhlichsten Weise verlief. Der große Ball- 
saal, welcher im hellsten Lichterglanze erstrahlte, war 
mit Blattpflanzen, Blumengruppen usw. auf das 
Schönste geschmückt. An diesem Faschingsfeste nahmen 
außer den Angestellten und Bediensteten der Anstalt 
auch noch teil Stationsvorstand Inspektor P auv  samt 
Gemahlin, Oberpostverwaltersgattin Schmid, Bürger­
meister Kronberger von M auer u. a. Um 7 Uhr abends 
versammelten sich die zahlreichen nicht kostümierten 
Pfleglinge der Anstalt im Ballsaale. Den Reigen der 
Tänze eröffneten bei den flotten Klängen der Urltaler 
Musikkapelle, welche unter Leitung des Herrn Rupert 
Grotzenberger die Ballmusik besorgte, Dir. Dr. Auten- 
gruber mit F rau  Oberverwalter Krafft, Oberverwalter 
Krafft mit F rau  Direktor Autengruber, Rechnungsrat 
R itter mit F rau  Revident Schindler, Wirtschaftsver­
walter Echwameis mit Frl. M aria  Autengruber, Re­
vident Schindler mit Frl. Anna Autengruber, M atth ias  
Autengruber jun. mit Frl. Elise Autengruber und P r i ­
mararzt Dr. Scharpf mit Frl. Erika Krafft. Um 8 Uhr 
abends erfolgte dann mit eigener Musik der Einzug 
der Masken, ungefähr 50 Paare . Den Zug eröffnete 
ein schmucker Fahnenjunker, hinter dem ein Trommler 
marschierte. Weiters sah man verschiedene Arten von 
Dirndlkostümen, Steirerbuben, Rittertrachten, Bäcker, 
Köche und Köchinnen, Fleischhauer, Clowns, Zigeuner 
und Zigeunerinnen, einen Affen usw. mit einem Worte, 
eine hübsche fantastische Zusammenstellung von Kostü­
men, welche mit sehr bescheidenen M itteln, dafür aber 
mit vieler Mühe, Fleiß und Geschick von Kranken und 
Pflegepersonen zusammengestellt wurden. Bald nach 
dem Einzuge der Masken entwickelte sich ein ungezwun­
genes, fröhliches und munteres Treiben. M auerblüm ­
chen sah man nirgends trauern, denn M ännlein und 
Weiblein fanden sich wahllos und jung und a lt  drehte, 
sich bei den flotten Klängen der Musikkavelle, welche 
unermüdlich zum Tanze aufspielte, als gelte es in die 
Ewigkeit hineinzutanzen. Getanzt würden Walzer, 
Polka, Ländler, Ealopv und mehrere Eegentänze. Die 
Leitung der Gegentänze lag in den bewährten Händen 
des Herrn Konrad Klima. I n  der Zwischenpause wur­

den die zahlreichen Pfleglinge mit Wurstzeug, Brot 
und Backwerk reichlich bewirtet. Erst um 12 Uhr M it­
ternacht fand das Faschingsfest, welches ohne Störung 
und ohne jeglichen Mißton verlaufen war, sein Ende.

Ulmerfeld. ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Am Frei­
tag den 20. Feber abends fand im Gasthause des Herrn 
Franz Hinterdorfer die diesjährige Jahreshauptvey- 
fammlung der hiesigen Ortsgruppe des Eroßdeutschen 
Volksbundes statt. An Stelle des dienstlich verhinder­
ten Obmannes und Obmannstellvertreters eröffnete 
Zahlmeister Diskus die Versammlung, begrüßte alle 
Anwesenden auf das Herzlichste und erstattete dann den 
Tätigkeits- und Kassabericht über das abgelaufene Ver­
einsjahr; der Bericht wurde befriedigend zur Kennt­
nis genommen und dem Zahlmeister für seine Mühe­
waltung der Danck "ausgesprochen. Bei den hierauf vor­
genommenen Neuwahlen in die Ortsgruppenleitung 
wurden einstimmig gewählt: Obmann: Forstoberver- 
walier Anton Pehamberger; Obm«nnstellvertrster: 
Gärtner Josef Dürschmid; Schriftführer: Oberlehrer 
Peter Diskus; Zahlmeister: Oberpostverwalter Franz 
Schindler und Zahlmeisterstellvertreter Elektriker Her­
mann Gräbner. Ferner gehören dem Ausschuß an die 
großdeutschen Eemeindevertreter von Ulmerfeld und 
Hausmening und zwar: Vizebürgermeister Bäckermeister 
Johann  Schabetzberger; Tischlermeister Karl Pampl, 
Wirtschaftsbesitzer Anton Eichberger, Vizebürgermeister 
Pferdehändler Leopold Schlögl, Zementwarenerzeuger 
Josef Zehetner und Sägewerksbesitzer Karl Glanninger. 
Als Vertreter in die Gauleitung wurden gewählt: J o ­
sef Zehetner, Leopold Schlögl und Privatbeamter Her­
mann Diskus. Nach vollzogener Wahl sprach der Ver­
treter der Gauleitung Amstetten Inspektor Ott aus 
Mauer-Oehling über Parteiorganisation und Presse 
und erntete für seine nahezu einstündigen treffenden 
Ausführungen wohlverdienten Beifall. Nach Erledi­
gung einiger Ortsgruppenangelegenheiten und Einzah­
lung von Mitgliedsbeiträgen wurde die Versammlung 
geschlossen.

A us Gt. Beter f. 0. 3Cti rntD Amaebung.
Aschback. Markt. (T  o d e s f a  l l.) Am 14. l. M. starb 

nach zweimonatlichem Leiden Frl. Zilli W  e i tz aus 
Pyhra-Oberaschbach im 21. Lebensjahre an Lungentu­
berkulose. Die vielen Kranz- und Blumenspenden zeug­
ten von der Beliebtheit der Verblichenen. Rührend kam 
auch die Anhänglichkeit ihrer Geschwister vor allem da­
rin zum Ausdruck, daß sie insbesondere durch Veistellung 
der Musik ihrer Schwester letzten Weg so trauerfeier­
lich als möglich zu gestalten suchten. S ie  ruhe in Frie­
den!

— ( H a l b j a h r s v o l l v e r s a m m l u n g  d e r  
l a n d n ) .  G e n o s s e n s c h a f t . )  Dienstag vormittags 
fand in Nagls Easthof obengenannte Vollversammlung 
statt, welche Herr Obmann Fehringer eröffnete. Zur 
Tagesordnung ergriffen dann Herr Direktor Eutfchmidt 
und Herr Landtagsabgeordneter Mayrhofer das Wort. 
Sie behandelten hauptsächlich die wirtschaftliche und 
finanzielle Entwicklung der Genossenschaft und wurden 
ihre Anträge einstimmig gutgeheißen.

— ( F a s c h i n g s  E n d e . )  M it dem Fasching-Kehr­
aus jagte in unserm Orte ein Fest das andere. Die 
einen füllten die Tanzlokale, die anderen schifften noch 
schnell in den Hafen der Ehe. Am Faschingsonntag war 
Familienabend des Deutschen Turnvereines, der in sehr 
animierter S tim m ung verlief. Montag war „Kirta" 
und große Hochzeit des angehenden Besitzers zu Stritzl- 
hof, Herrn Josef F e h r i n g e r  mit seiner B rau t Frl. 
Johanna  R e c h b e r g e r  aus Vronshof bei Euratsfeld. 
Es wurde, wie bei einer regelrechten Bauernhochzeit 
üblich, bis in die frühen Morgenstunden getanzt. Diens­
tag war die Trauung des Herrn Karl F r a n k  aus  
Zeillern mit Frl. Thekla B a u m g a r t n e r ,  W ir t­
schaftsbesitzerin in Niederhausleiten. Auch hier gabs 
Streichmusik bei Nagl. Den Schluß machte im Gast- 
hause Weiß der sogenannte „Knödelball". Carne vale!

Eingesendet.
(F ür Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Waidhofen a. d. Pbbs, 23. Feber 1925.
An die Hausbesitzerschaft Waidhofens a. d. Pbbs und

Umgebung!
I n  der letzten Nummer des „Boten von der Pbbs" 

sowie der „S t. Pöltner Zeitung" vom 20. Feber 1925 
erschien unter „Eingesendet" eine Notiz, mit welcher sich 
drei hiesige Vaufirmen in Form einr „Aufklärung" 
allen Hausbesitzern Waidhofens a. Jb. Pbbtz erbötig 
machen, Kostenvoranschläge über Hausreparaturen, so­
wie Auskünfte und Vertretungen in allen M ietam ts­
angelegenheiten kostenlos durchzuführen.

Der Ausschuß der Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs 
des „Niederöfterr. Haus- und Erundbesitzerbundes" 
warnt unter Hinweis auf die in der letzten Hauptver­
sammlung in  einhelliger Weise zum Ausdrucke gebrachte 
Ansicht, alle Mitglieder, dieser „Aufklärung" Beach­
tung zu schenken.

Auf Grund des Beschlusses der Hauptversammlung 
vom 19. Feber 1925 hat es sich die Leitung unserer 
Ortsgruppe zur uneigennützigen Aufgabe gemacht, den 
Hausbesitzern Waidhofens und Umgebung durch Errich­
tung eines Sekretariates eine S telle  zu schaffen, wo 
alle Wünsche und Beschwerden, alle Anfragen um Aus­
künfte in vertrauensvoller Weiise vorzubringen sind

und wo jede erdenkliche Hilfe o h n e  A b z i e l u n g  
a u f  s p ä t e r e n  G e w i n n  erteilt werden kann und 
erteilt werden muß.

Die mutwillig immer wieder ruhestörende Art und 
Weise dieses Ansichreißens seitens eines gewissen Kon­
sortiums, läßt klar und deutlich erkennen, wie sehr man 
in diesem kleinen Kreise die korrekte Handhabung und 
Kontrolle der meist als Beilage dienenden Kostenvor- 
anschläge^rsw. fürchtet und gerade diese Scheu ist es, die 
jedem klarsehenden Hausbesitzer sofort Bedenken ein­
flößen muß, darüber, wie es in Wirklichkeit mit der 
„kostenlosen" Vertretung aussieht.

Die drei inserierten Baufirmen dürften somit bei 
allen einsichtigen Hausbesitzern das gerade Gegenteil 
von dem erreichen, was sie mit der scheinbar harmlosen 
Kundmachung erreichen wollten, was umso bedauer­
licher ist, als weder die Ortsgruppenleitung selbst, noch 
das durch das Insera t in versteckter Weise angegriffene 
Sekretariat auch nur den geringsten Anlaß hat, der hie­
sigen Vaugeschäftswelt in irgend einer Weise Schaden 
zuzufügen, vielmehr eine Stelle bildet, die den B au ­
gewerbetreibenden in nützlicher Weise an die Hand ge­
hen kann.

Es wäre im Interesse jedes einzelnen Mitgliedes 
gelegen, behufs näherer Rücksprache, sich im Laufe der 
nächsten^Tage in der Kanzlei der hiesigen Ortsgruppe 
(Haus Strunz, Zell 106) einzufinden, um bei dieser Ge­
legenheit die daselbst aufliegenden Formulare betreffs 
Vollmacht (für die Landesregierung) zu unterfertigen.
Für den N.-ö. Verband des Alpenländischen Haus- und 
Grundbesitzerbundes, Ortsgruppe Waidhofen a. d. P .:

Der Obmann: 
Friedrich Strunz.

11 Verschiedene Nachrichten. 11
I m  Kampfe mit Steinadlern.

Auf einem Reviergange hatte der Förster Robert 
Windschek in Hinterstcder (Oberösterreich) einen geschla­
genen Rehbock gefunden, der bereits fechs Enden zeigte. 
Keine Spur, welche Raubgesellen hier am Werke waren. 
Windschek stellte ein Mardereisen und als er nach eini­
gen Tagen Nachschau hielt, hatte sich darin zu seinem 
größten Erstaunen ein starker Steinadler gefangen. Als 
rechter Jäg e r  entschloß sich Windschek, dem König der 
Lüfte wieder die Freiheit zu geben. Aber einige F laum ­
federn wollte er vom Adler zur Erinnerung an diese 
Begegnung doch mitnehmen. Der Adler aber schlug den 
kräftigen, mit einem Bergstock bewehrten M ann mit den 
mächtigen Schwingen zu Boden. Während des Kampfes 
hat sich der Adler, der bloß mit einem Fang im Eisen 
war, den er zurückließ, befreit. I m  Besitze seiner F rei­
heit stieg er mit solchem Ungestüm pfeilgerade in die 
Luft, daß er an einen Ast stieß und wie tot zu Boden 
fiel. I m  Nu aber hatte er sich wieder erholt und fand 
schließlich doch das Weite. Windschek hat dann das 
Eisen wieder „fängisch" gestellt, um vielleicht doch eines 
M arders habhaft zu werden. Am zweiten Tage hat er 
wirklich wieder einen Fang getan, aber wieder war es 
ein Adler. Und der hing besser im Eisen. Nach heftigem 
Kampfe wurde der Adler gebunden und heimgetragen. 
Ergeben in sein Schicksal, wurde das stolze Tier, das 
keine Verletzung erlitten hatte, der Tiergartenverwal­
tung in Schönbrunn gespendet, von dessen Einlangen 
dortselbst wir an anderer Stelle berichten.

Wölfe auf dem Markplatze.
Infolge der in den letzten Wochen eingetretenen a n ­

haltenden Schneefälle in Südrußland, kommen die wil­
den Tiere aus den Bergen und Wäldern in die Dörfer 
und Städte. I n  Kutaisk, einer S ta d t  mit mehr als
50.000 Einwohnern, brach eine Meute von Wölfen ein 
und fiel über die Lebensmittelstände auf dem Markt­
platze her. M an  mußte den Tieren eine wahre Schlacht 
liefern, um sie zu vertreiben. Ein ähnlicher F a ll  spielte 
sich auch in Batum  ab, wo hungrige Wölfe einige Pas­
santen anfielen und töteten.

8. Wiener Internationale Messe.
F ür die vom 8. bis 14. M ärz l. I .  stattfindende 8. 

Wiener In te rna tiona le  Messe werden 3 Kategorien 
von Messeausweisen zum Preise von K 40.000 pro Stück 
ausgegeben, welche in Verbindung mit dem gratis zu 
erhaltenden Messeabzeichen zum freien Eintritte  in alle 
Messehäuser während der ganzen Dauer der Messe be­
rechtigen und zwar für im Auslande und in den öster­
reichischen Bundesländern außerhalb Wien ständig 
Wohnende g e l b e  Ausweise (mit Berechtigung zur I n ­
anspruchnahme der Fahrpreis- und Paßbegünstigung), 
für in Wien wohnende Messebesucher b l a u e  Ausweise 
für Herren und r o t e  Ausweise für Damen.

Die Benützung der Herrenausweise durch Damen und 
umgekehrt der Damenausweise durch Herren ist unzu­
lässig.

Der Vorverkauf der Messeausweise hat bereits be­
gonnen und sind solche erhältlich: in Wien bei der 
Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie, 1., S t u ­
benring 8, und bei der Wiener Messe-Aktiengesellschaft,
7., Museumstraße 1, in den österreichischen Bundeslän­
dern: bei den Kammern für Handel, Gewerbe und I n ­
dustrie in Feldkirch, Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Linz, 
Salzburg und beim Gewerbeförderungsinstitut in Dorn­
birn, sowie bei den Auskunftstellen, im Auslande bei 
den ehrenamtlichen Vertretungen und Auskunftsstellen 
der Wiener Messe.
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Oesterreichische Steinadler in Schönbrunn.

Nachdem die Menagerie 'Schönbrunn vor wenigen 
Wochen erst in den Besitz eines aus Tirol stammenden 
S t e i n a d l e r s  gelangt war, >der sich seither prächtig 
eingewohnt hat, ist vor einigen Tagen schon der zweite 
österreichische Vogel dieser prächtigen Adlerart bei uns 
eingetroffen. Der herrliche Vogel wurde bei Hinter­
stoder in Oberösterreich im Eisen gefangen und vom 
Zagdherrn Bürgermeister Fessl unserem Tiergarten als 
überaus! wertvolleis Geschenk übersandt. Damit sind 
nunmehr von den in Oesterreich noch vorhandenen drei 
bis vier Brutrevieren des S teinadlers  zwei durch her­
vorragend schöne Exemplare in der Menagerie vertre­
ten. Der Neuankömmling, der in seiner rostbraunen

Farbe auffallend an die osteuropäische Rasse des S te in ­
adler, den sogenannten Goldadler erinnert, fastete 
nach seiner Gefangennahme einige Tage, nimmt aber 
jetzt gut Nahrung und wird bei der Langlebigkeit die­
ser Vögel voraussichtlich viele Jah re  lang einen Schmuck 
unserer Sammlung bilden. Auch von unserem größten 
Nachtraubvogel, dem U h u ,  konnte die Menagerielei­
tung ein zweites prächtiges Stück erwerben. Drei aus 
Hamburg bezogene fast ,erwachsene N a s e  in b ä r e  n, 
drollige,' spiellustige Gesellen, wurden vorläufig im 
Affenhaus untergebracht. Einen schönen K r e u z -  
f u ch s, eine Farbenspielart unseres Reinecke, spendete 
Herr E. Mayer, eine wunderhübsche, zahme R e h g a i ß 
Frl. Kernreuter, ein P a a r  N y m p h e  n s i t t i c h e  
eigener Zucht Herr N. Grassl.

-  I Wochenschau.
Der Bildhauer Emanuel Pend!, der einer alten T i­

roler Künstler-familie entstammt, beging seien 80. Ge­
burtstag. Pendl hat für Wien zahlreiche Werks ge­
schaffen. ,,

Ein amerikanisches Riesen-O-B-rot, „V. 1", wurde 
im Portsmouth (New-Hampsire) von Stapel gelassen. 
Die Bemannung beträgt 87 M ann. Das Fahrzeug kann 
ohne Erneuerung seiner Vorräte den Weg von Amerika 
nach Europa und zurück machen.

Die 29-jährige Hausgehilfin Auguste Elpe! hat sich 
vom vierten Stock ihres Dienstortes, Linke Wienzeile 
40, in die Tiefe gestürzt und blieb auf der Stelle tot 
liegen. Das Mädchen war stark hysterisch und sollte zur 
Beobachtung ihres Geisteszustandes auf das Polizei- 
kommissariat gebracht werden.

Die 27-jährige Hausgehilfin Emma Prokfch, Wien, 
hat ihr neugeborenes Kind in den brennenden Ofen ge­
worfen und verbrannt.

I n  Wien hat sich neuerlich ein Komitee zur Errich­
tung eines Dr. Karl Lueger-Denlmales gegründet.

Ein Mitglied der römischen Aristokratie ist von einer- 
fürchterlichen Krankheit, der sogenannten g e l b e n  
P e s t ,  befallen worden.

Zum Direktor des internationalen Bureaus des 
Weltpostvereines ist der Bundesrichter Earbani-Nerini 
ernannt worden.

Eine mit Aussatz (Lepra) behaftete Morgenländerin 
aus Palästina ist zur Heilung im einem Wiener S p i ­
tal aufgenommen worden.

Der letzte ehemalige Scharfrichter in Oesterreich Josef 
Lang ist in Wien gestorben.

Der König von England ist nicht unbedenklich er­
krankt.

I n  der Nähe von Sebaftopol ist ein Teil des steilen 
Mecresufers im Ausmaße von etwa 40.000 Raummeter 
ins Meer gestürzt.

Am 23. ds. hat sich der Geburtstag des Komponisten 
Georg Friedrich Händel zum 240. M al gejährt. Händel 
lebte 40 Jah re  in England und ist der Komponist des 
berühmten „Largo".

Auf die Zugspitze soll eine B ahn  gebaut werden. Die 
bayrische Regierung hat bereits die Konzession zu dem 
Plane erteilt.

I n  Sofia häufen sich die politischen Morde. Der kom­
munistische Abgeordnete Strahimir.rw wurde vor eini­
gen Tagen ermordet.

Drei Skifahrer aus Zürich waren in einer Hütte bei 
Pontrefina seit sieben Tagen in  einer Höhe von 2800 
Meter durch Neuschnee verschüttet. M ilitärflieger w ar­
fen ihnen Nahrungsmittel ab  und retteten dadurch die 
Skifahrer, die nur für wenige Tage Verpflegung hatten.

Der Todestag Andreas Hofers wurde in Innsbruck 
wie alljährlich durch ein feierliches Requiem in der 
Hofkirche begangen.

Der Markt Langenlois wurde durch Minifterratsbe- 
schluß zur S ta d t  erhoben.

Friedrich Hebbels Vaterhaus in Wesfelburen ist durch 
ein kleines Backsteinhäuschen ersetzt worden, das ganz 
den Eindruck des ursprünglichen Hebbelhäuschens er­
weckt. Das Hebbelmuseum soll dort untergebracht wer­
den.

I n  Tokio kam es anläßlich der Verhandlungen über 
das Wahlrecht zu Straßenkämpfen, bei denen die Menge 
das Parlamentsgebäude stürmen wollte.

Der Reichspräsident Ebert ist an einer Blinddarm­
entzündung erkrankt und mußte operiert werden. Seine 
Vertretung hat Reichskanzler Dr. Luther übernommen.

Gegen den Präsidenten des Verwaltungsrates der 
Ankerbrotfabrik Fritz Mendl wurde von der S ta a ts a n ­
waltschaft die Anklage wegen Preistreiberei erhoben.

Der M aler Prof. Edgar Meyer ist im 72. Lebens­
jahre in Aldrams bei Innsbruck gestorben. Prof. Meyer 
war ein völkisch eifrig tätiger M ann und ein Führer 
der Tiroler Turnbewegung.

Die ehemaligen Zarenschlösser in Livadia und der 
Krim werden in Bauerngenesungsheime umgewandelt 
werden.

I n  Wien hat sich der Oberbaurat der Bundesbahnen 
Josef Lauer aus Angst vor dem Abbau mit Leuchtgas 
vergiftet.

I m  Gebiete des Zentralurals ist ein Streik von un­
gefähr 100.000 Arbeitern ausgebrochen. Ueber einige 
Orte wurde das Standrecht verhängt. Sieben Arbei­
terführer sollen erschossen worden sein.

Die Menschenopfer der letzten Unwetterkatastrophe 
in I ta l ie n  werden als 10 angegeben. Der Tagliamento 
nähert sich dem Hochwasserstande von 1882.

Die Schwester des deutschen Kaisers, Prinzessin Adolf 
zu Schaumburg-Lippe wird sich mit einem Bürgerlichen 
vermählen. Eie ist 59 Jahre  a lt und Witwe.

I m  Kanal herrschen schwere Schneestürme. Die 
Schneefälle waren an der Südküste Englands so aus­
giebig, daß der Schnee von den Schiffen geschaufelt wer­
den mußte.

Das größte Fernsprechnetz der Welt besitzen die Ver­
einigten S taaten. Die Zahl der Teilnehmer beträgt
15,000.101. Die Länge des Fernsprechnetzes macht 34 
Millionen Meilen aus. Die täglichen Verbindungen bei 
43 Millionen. Auf jeden achten Einwohner entfällt ein 
Anschluß.

Der Vulkan Pciocp'kcpetl (Mexiko), der seit vier­
hundert Jah ren  nicht tätig war, ist wieder ausgebro­
chen. Die Einwohner der in der Nähe liegenden S tad t 
Pueblo verlassen fluchtartig die S tad t.  E in starker 
Aschenregen fällt auf die umliegenden Dörfer.

Der Exkaiser von China, Hsuang-Tung, der seit sei­
ner Ausweisung in der japanischen Botschaft Zuflucht 
fand, ist verkleidet geflüchtet.

Der schwedische Sozialistenführer Karl Hjalmar 
Branting ist Montag gestorben. E r war ein ausgespro­
chener Feind Deutschlands.

Die französische Automobil-Mission Tranin-Duverne 
ist in Massaua am Roten Meer eingetroffen und hat 
die erste Durchquerung des afrikanischen Kontinents 
(6.000 Kilometer) vollzogen.

Vor einigen Tagen wurde der neue Dresdner Rund­
funksender dem öffentlichen Verkehr übergeben.

iiciiFils sind. 
freien Sic Person!

Es steht außer Zweifel, daß beim Gehen mit har­
tem Lederabsatz und mit Ledersohle der Körper Erschüt­
terungen ausgesetzt ist, welche oft die Ursache von 
Nervosität und Kopfschmerz sind. Da die ganze Last 
Ihres Körpers von den Füßen getragen wird, müssen Sie 
diese vor Erschütterungen bewahren, Sie schützen da­
durch auch Ihre Nerven. Lassen Sie Ihre Schuhe bef- 
sonisieren, d. h. mit B s r s o n  G u m m ia b sä tz e n  und 
G u m m iso h le n  versehen, und Sie werden sofort spüren, 
wie wohltuend B e re o n  auf Ihre Nerven wirkt, wie 
elastisch und jugendlich Ihr Gang wird. Sie werden nicht 
mehr den Eindruck eines von Nervosität geplagten, ver­
brauchten Menschen erwecken. Wir sind sicher, daß jeder 
Arzt diese Erfahrung bestätigen wird. Dabei bedeutet 
das Tragen von B e r so n  G u m m ia b s ä tz e n  und 
G u m m is o h le n  für Sie gar keine Mehrausgabe, im 
Gegenteil: eine Ersparnis, denn auf B e r so n  werden Sie 
dreimal so lange gehen, wie auf Lederabsätzen und 
Ledersohlen. Machen Sie sich diese Vorteile zunutze! 
Wir sind überzeugt, daß Sie alle Ihre Schuhe schon beim 
Kauf be.rsonisieren lassen Werden, wenn Sie auch nur 
einmal B e r so n  getragen haben.

S E M S O N
Ist a n g e n e h m  zu tragen, dauer­hafter und billiger als Leder.

M g  m a n  m  F a s t n a c h t  i m  S e r ö ö e r g e ü e n  d o r t . . .
(ober was herauskommen kann, wenn es Zusammen­

hänge gibt.)

. . .  bi köpf schneiden lassen möchte. Aber mei Mod­
der erlobts nich. Und doch jlobe ich, daß ich janz jut 
aussehn würde, wenn m i r . . .

. . .  ein drittes Bein eingeschraubt würde. Das kann 
doch jeder Tischler machen! Alsdann wäre der kleine 
Tisch wieder intakt und könnte . . .

. . .  sich im Grabe umdrehn, wenn er wüßte, wie man 
ihm jetzt noch mitspielt! Das ist eine Gemeinheit son­
dergleichen! Aber ich hab's immer gesagt: „Kinder", 
hab' ich gesagt, „unsere" . . .

. . . ©at ze Hat Junge gegriggt, drei Stück off'nmal? 
E gefleckts, e gelbs un e weiß's. Kam nich. . .

. . .  Einsteins Relativitätstheorie ebenso überraschend 
wie Miethes Goldmacherkunst oder Flettners Rotov- 
schiffwunder? Ganz abgesehen von den spezifischen . . .  

. . .  Eorken! Kartoffeln! Sauerkraut! . . .

. . .  womit ich meinen Halskragen zierlich aus­
schmückte. Dann nähte ich mir an die A erm el. . .

. . .  nette Backfische, 17 Jah re  alt. Die Lore ist eine 
besonders drollige Nummer, voller . . .

— Schmierseife von Müllers. Die ist die beste, und 
ich habe . . .

. . .  schon oft drin gesessen. Wunderbares Gefühl, 
wenn es so glitschrig weich uns umgleitet! Aber Vater 
kauft mir eben keinen Schaukelstuhl! Ih m  fehlen die 
Pfennige, sagt er. Ich wünsche, ich w ä r e . . .

. . .  eine Made im Käse, die geköpft wird!

samt Stallräumlichseiten und Schupfen, mit dazugehörigen 2 Vs Joch 
Grund, in Auratzberg („Haus auf der Zinn") bei Marbach, fofor 
beziehbar, preiswert zu verkaufen. Besichtigung durch Herrn Kar 
Schmutz, Fleischhauer in Marbach. Preisonfragen wollen an Asbest-' 
schieferwerke „Prim it" A G. in Linz gerichtet werden. 1407

A n e rk a n n t beste B e z u g s q u e l le  fü r 1334

billige, böhmische Bettfedern
I Kilo g ra u e , g u te , geschlissene 26.000 K r.. h a lb lve ihe
45.000 K r., meiste, f la u m ig e  70.000 H r., 80.000 K r.. feinste 
H a lb flan m -H errsch as tS fed c rn  100.000, 120.000, 150.000 un d
175.000 H r., V e rs a n d  sed. b e lieb ige  Q u a n tu m ,  zollfrei, v o n  
5 K ilo  a n  franko , ß e r l la  gefällte  Stud) eitlen, 180/120 cm 
a u «  p r im a  Ä nle tt, reichlich gefüllt, 224.000, 280.000,320.000,

„  , .  380.000. fiopspo lfle t, 80/60 cm, 60.000, SOjOOO, 100.000, 125.000.
V e rsa n d  g egen  N a c h n a h m e , U m tausch  gesta tte t o b e r G e lb  re to u r. A u sfü h rlic h e  P re is lis te  g ra tis .

Benisch,  Prag Weinberge. Krameriovü Nr. 26 7SS, Böhmen.

A lm erfeld N r . 6 4 , sofort 
beziehbar, bestehend aus vier 

— Zimmern, Kabinett, Küche,
Waschküche samt Nebenräumen, Garten, herrliche Lage, preiswert zu 
verkaufen. Besichtigung durch Herrn Josef Klaag, Ulmerfeld Nr. 64. 
Preisanfragen wollen an Asbestschieferwerke „P tinü i"  A G. in Linz, 
Graben 16, gerichtet werden. 1406

jeder Art für den Privat- 
unb Geschäftsgebrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest die

M e r e i  W W W  u l » ?
G es. m. b. H.

in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

L. W elgenv'6 Buchhanblunc 
AalvyofLn o 9„  U n terer S tavtviatz Str. l f

b>eutfd)eTi'(ntrizm B iliA : töolf u.fifbm ißrifjlrirt

'<3eige uns erst hip stattete vom 
fb d jtm J in ö re -ty o fe v  genttaffee.
dann glauben m ir dir? caß bu^ 
unsere Xttutherbift!"
tDer u ns biesesZtnserat- zusammen m it-  7'SLi/m- 

srtj lagen unserer vFä/psiihasfee-fia!<i 'h  einsert- 
bet, ertjält g r a t is  uns franko eine gan^e Serie  
■Aiinstlerpostharten ( t> StiisA).

''b e re in ig te  JeigcnhasspF-Zäbvihert 
iR n ir e  -igoseiy iS a lyb u rg -p a rfd^ >•*



Dsite 8. •««5. »Bot e  v o n  der  Hbbs" Freitag den 27. Februar 1925.

W U  W l W  i n  Die B e r n . IBl. finit stets 2 0 1 K oo sie sonst a l i t  Deonttoertet tonnen.
W i t H f o n h ß f o l t  b o n  10 ® *üd  a u f w ä r ts  zu  v e r- DilltHUCIlrll sau fen  be i L u d w ig  E ch ach n er , 
P o s t E t .  G e o rg e n  a . R e i th .  1366

Gatten oder Grundstoff mr Ä ?
W a id h o fe n  a .  £>. 2 )b b 0  zu  p ach ten  oder ta u fe n  
gesucht. Schriftliche A n b o te  a n  die V e rw a l tu n g  
des B la t te s .  1375

fllPlrftifnnt 6 u t t>e fü r  m e in en  14 J a h r e  a n e n  ytUiliiuUl. B u b e n  e inen  L e h rp o s te n in  einem  
G em ifch ltoarengefchäft, a m  liebsten in  W a id h o fe n . 
A dresse in  d e r D e rw . d. B l .  1394

 l  f ie r h O M  l " u r  s tab il) w e rd en  in  p r i v a t ­
st y C l l t l l  h a u s  in  Kost g e n o m m en .

A dresse ln  der B e r w . 6. B I . 1402

Tüchtige Melkerin w ird  a u fg e n o m m e n . 
H a u s  H ohenelsch. 1403

Schönes Damenlnollkleld ©chösselstr. 6.

Oil hprffillfon f 2 welche © teh fö ften . l  © tch - öU UtClUUIciil schreibpult, 2 D e lle n  m it E in ­
sätzen, 1 © ch u b tad f asten m itA u fsa tz , 1 gu te  P r i m ­
zither, l  schw arze 6 -F lo te , l  g robe  T ro m m e l fü r  
Heine OTlusit geeignet, 1 K inderw iege, l  kleine 
H ob e lb an k  (a u f  Tisch au fzu le g en ). A u sk u n f t bei 
Ä ie m a y r, pocksteinerstratze 11. 1413

Für gründliche, garantiert erfolgreiche

B ekäm pfung d. Schädlinge a u f  den  O hstbäom en
hauptsächlich der Iweischkenschildlaus und 
B lu tlau s sowie der Moose und Flechten 
auf den Obstbäumen empfiehlt sich bestens

Leopold K ranzer, E M  am  Kam p, N l
Die Bekäm pfung wird mit eigener Spritze 
durchgeführt und billigst berechnet. A u s­
künfte, bezw. Preisansätze (auch schriftlich) 
kostenlos. Referenzen über erfolgreiche 
Tätigkeit zur Verfügung. 1382

L u m a g - K i n d e r w a g e n
jmm : K 35 0 .0 0 0  —

Z. f f * d irekt in der Fabrik

M S ®  W i e n ,  VII .  B e z i r k
Neubaugasse 21 . 1344

R E N Z G E B Ä U D E  
W IEN II.. Z I R K U S G A S S E  4 4

CIRCUS CARL HÄGENBECK
H H e u t e  u n d  t i igi ich u m  VsB USir c U e n d s  1137

J e d e n  S n m s l u g ,  S o n n -  u n d  F e i e r t u g  u m  3 Uhr  n u c i i m i t t a g s
(bei ermäOigten P reisen)m GROSSE VORSTELLUNG ®

mit dem hervorragendsten Zirkus- und Artisten-KUnstlerprogramm

H agenbecks weltbekannte Pferde- und Raubtierdressuren in 
noch nie g eseh en er  Grossartigkeit!

A usserdem  das packende M anegeschaustück:

„w .„w . „Krone und Fessel“200 2 Balletkorps

Es wird gewarnt
vor  A n k a u f  e ines  j u n g e n  D o b e r m a n n ,  der m i r  gestohlen w u rd e ,  a l s  
Kennzeichen ein B r a n d m a l  ans  dem R ü c k e n  h a t  u n d  a u f  den N a m e n  
„ D r o l l "  hör t .  D e r  Ü berbr inger  w i r d  g u t  be lohnt .  ^
1404 S J l a r i ß

öescktev Sie «vsere t e e ig e ö

o  P
B illig s te s

Bestes

Blu t-
Cutter f ü r  Schw eine und Ferkel 
ist n u r  das S t .  M & r z e r  B l u t -  
f u t t e r .  V erlangen Sie M uster 

und O fferte von

Blutfuüerfabrik
W ien-Simmering

I m  Winter
sollten S ie  nicht ausgehen ohne

ü l

in der Tasche! S eit 30 Jahren das vor­
züglichste M ittel bei H u s te n , H e is e r k e i t ,  
K a t a r r h ,  V e r s c h le im u n g .  Der beste
Schuh gegen E r k ä l t u n g e n !  7 0 0 0
Zeugnisse aus allen Kreisen beweisen die 
einzigartige W irkung! 5l)0/oMalzextraktge- 
halt, deshalb nahrhaft! Appetitanregende, 

feinschmeckende B on bon s!

B eutel K 3 8 0 0 . - ,  Dose K 8 0 0 0 . -  
Achten S ie  auf die Schutzmarke!

Zu haben bei: 1127
K a r l  S c h i n d l e r ,  Ap o t h e k e .  
Leo S c h ö n  H e in ; ,  D r o g e r i e .

< D W -  lim M M «
9 und 10 m  laug , J 2  btä J 4 c m  Aopfstärke.

e  kaust 14U

M t M U n  @iKha M W » .

3

nilio-€mpfflnesstnlion
weit  ̂ ir̂ rawiTTiFr' ■ !■! i   ggskVEasAnan*

1409von allen Ländern Im Gssthaufe

M l i »  (Segstr), l!nitr=3eil.
Konzerte jesrn Samstag, Sonntag. Montag u. Mittwoch ab 8 Uhr abenös.

9$E3$SEgiSB93SSatSa5SS3äB3SaE2a3SS8K3® 5ieSBl5aS& i36Ked6iS8sC.9eg5

1410Anzeige
D a  w i r  unser  G a s t h a u s  m i t  F le i schhaue ie i  wieder  
selbst wei te r führen ,  bi t ten w i r  unsere wer ten  Gas te  
u n d  K u n d e n ,  u n s  ihr  f rüher  geschenktes V e r t r a u e n  
auch w e i t e rh in  en tgegenzubr ingen .

Mexsnöer und Rntonia Mltterhuber
Gösiling a. d. Qibbs, N .T .

Z
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S o n n t a g  den 1. M ä r z  1 9 2 5  findet  i m  H a u s e  L a h r e n d o r f  N r .  3  eine 
öffentliche f re iwi l l ige  V e rs te ige rung  von  W o h n u n g s e i n r i c h t u n g s -  u n d  
B e d a r f s g e g e n s t ä n d e n  statt.  B e g i n n  10 U h r  v o r m i t t a g s .  1408

V on S onntag  den l.M ä rz  bis einschließlich Sonntag  den 15. M ärz

Bestände an Herren- und Damenkleibern, 
Wäsche. Schuhe (Einrelpaare). Stoffe, Seide, 
Bettreuge. Chiffone, Wirkwaren. Teppiche. 
Socken, Ilor- und Geidenstrümpfe usw.. usw.

B is  zu 30 Prozent reduziert! Freie Besichtigung! Kein Kaufzwang!

FernrufHörtlergaffe
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